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6000 Pfarrer gegen RcidisMsfliof
Der große deutsche Kirchensturm

Zerfall der Reichshlrche
. Berlin , 8. Januar .

Reichsdeutsche Presse bringt seit einiger Zeit kaum
noch Nachrichten über die scharfen Kämpfe in der cvange -

' ichen Kirch « Deutschlands . Die Gegensätze zwischen dem
Reichsbischos und seinen „ Deutschen Christen " ans der einen
« e,te und der Masse des Kirchenvolkes mit seinen Pastoren
bud aber nicht geringer , sondern größer geworden . Man darf
» on einem regelrechten Ausstand gegen den Reichsbischos
' brechen , den man in den Pfarrhäusern unverblümt alö ner¬
venkrank bezeichnet und dem auch von guten Freunden an -
aerate « wird , sich in ein Sanatorium zu begeben . Der rebel ,
i ' lche Psarrernotbund steigert seine Mitgliederzahl sprung -
bast . Hatte er vor lU Jahr etwa 2 000 Mitglieder , so sind es
heute 6 000 Rebellen , die in diesem Bund vereint sind . Die

Opposition hat in den letzten Tagen des Jahres vor einer
Vertreterversammlung in Würzburg ein bis zum 2. Ja -
unar befristetes Ultimatum an de » Reichsbischos
«erichiet , das die Ernennung eines innerlich geschlossenen
tzriftlichen Ministeriums verlaugt . Reichsbischos Müller
thront ohnehin fast vereinsamt aus steiler Höhe . Nachdem
vor einigen Tagen der Minister der Reformierten Weber
>bn verlassen hat , und schon vor einiger Zeit der „ Deutsch «
Christ " Hossenfelder als Kirchenminifter und Bischof
von Brandenborg ausgeschifft werden mußte , hat Müller
nur noch einen Kirchenminister neben sich , während die
Kirchenregierung aus vier Kabinettsmitgliedern bestehen
soll . An die Jnthronisierung des Reichsbischoso durch einen
feierlichen Akt im Berliner Tom ist einstweilen gar nicht
zu denken . Man hat diesen großen kirchlichen Akt aus « nbe -
stimmte Zeit verschoben .

Der Reichsbischos Müller hat versucht , durch eine persön -
' ' che Aussprache mit dem ersten Reichsbischos Bodcl -
! ch iv in gh , der im Sommer durch ein Machtwort des
Reichskanzlers abgesetzt worden ist , eine Einigung herbei -
führen . Wenn dieses Gespräch überhaupt Aussicht auf Er -
folg gehabt haben sollte , ist er durch die zwangsweise Ein -
Gliederung der evangelischen Iugcndvcrbändc in die Hitler -
sagend zunichte gemach » worden . Der Widerstand gegen die -
fe » Ruin der evangelischen Jugendbewegung ist nach wie
vor sehr stark .

In seiner Rot hat der Reichsbischos am 4. Januar zu einer
Rotverordnung gegriffen . Sic wendet sich gegen die kirchen -
politischen Kämpfe , die den Frieden und die Einigung in
der Kirche zerstören , die notwendige Verbundenheit der
evangelischen Kirche mit dem nationalsozialistischen Staat
zerrütten und sowohl die Verkündigung des Evangeliums
als auch die neu errungene Volkseinheit gefährden . Das sind
die eigenen Worte des RcichobischosS . Er ordnet nun an :
» Der Gottesdienst dient ausschließlich der Verkündung des
lauteren Evangeliums . Der Mißbrauch des Gottesdienstes
zum Zwecke kirchenpolitischer Auseinandersetzungen , gleich -
viel in welcher Form , hat zu unterbleiben . " Die Verordnung
bedroht alle Zuwiderhandelnden unter sofortiger vor -
läusiger Enthebung vom Amte mit dem
förmlichen Disziplinarverfahren mit dem
Ziele der Entfernung ans dem Amte .

Ob der Reichsbischos in der Lage sein wird , dieser Verord -
nung Geltung zu verschaffen , darf man bezweifeln . Sie
wurdc am Samstagmorgen zunächst nur in zwei Berliner
Zeitungen veröffentlicht . Dann wurdc die weitere
Veröffentlichung unterbunden und eS hieß ,
die Verordnung sei außer Krast gesetzt wor »
den . Da inzwischen daS halbamtliche dentfche Nachrichten -
bsiro die Verordnung verbreitet , ist anzunehmen , daß sie
doch in Krast bleiben soll . Dieses Schwanken kenn -

n ststnet die Windstärke des Sturmes , der durch die cvange -
l ' fche Kirche geht . Am 8. Januar will der Psarrernotbund
in zehn Berliner Kirchen Volksversammlungen abhalten
Es ist fraglich , ob diese Versammlungen zugelassen werden .
Ihr Verbot will die Stimmung noch verschärfen .

Falls der Kurs des ReichsbischosS ' in der neuen ? sotver -
ordnung versucht , den Psarrernotbund und die oppostnonel -
len Kirchensührer z « unterdrücken , muß mit dem Zerfall
der ReichSkirche gerechnet werden .

Daj ' sne « , Glanbensfiekemifnts "
Bon drei Fronten her führt der Nationalsozialismus sei¬

nen Kamp ' um die evangelische Kirche . Da sind erstens die

„ Deutschen Christen " des wankenden ReichSbischois Müller ,

die in den letzte » Monaten sehr zersetzt worden sind . Da ist

ferner die „ Deutsche Glaubensbewegung für die deutsche Lan -

deskirchc " , die dem Alten Testament und dem „ jüdischen Rab -
biner " Paulus den Krieg erklärt haben , und da ist schließlich
die „ Deutsche Glanbensbewegung " , die den lieben Gott ganz
einfach zum Pg . ernennt , indem sie folgendes „ Deutschapo -
stolicum " ablegt :

„ Ich glaube an den Gott der Dentschreligion , der in der
Natnr , im hohen Menschengcist und in der Krast meines
Volkes wirkt . Und an den Rothelfer Krist , der um die
Edelkeit der Menschheit kämpft . Und an Deutschland , das

Bildungsland der Menschheit . "
Womit der bisherige Gott als Schöpfer und Lenker des

Alls in aller Form abgesetzt ist . Er hat die Prüfung aus
Nassereinheit nicht bestanden .

vas Blut des Gekreuzigten
Die Stimme des Kampfkardinals

Kardinal Faulhaber in München hat in seiner in -
zwischen als Broschüre erschienenen Silvesterpredigt eine
offene Kriegserklärung . au die Rafiensanatikpr . gerichtet und
die unbedingte Ucberlegenheit des Christentums über die
Rassenlehre proklamiert :

Vom kirchlichen Standpunkt ist gegen die ehrlich « Rassen -
sorschung und Rassenpflege nichts einzuwenden . Auch nichts
einzuwenden gegen daS Bestreben , die Eigenart eines
Volkes möglichst rein zu erhalten und durch Hinweis ans
die BlutSgemeinschaft den Sinn für die Volksgemeinschaft
zu vertiefen . Nur darf die Liebe zur eigenen Rasse in der
Kehrseite nicht Haß gegen andere Völker werden . Nur darf
der einzelne der sittlichen Pflichten gegenüber seiner Kirche
und der persönlichen Verantwortung für seine Seele sich
nicht enthoben glauben , wenn er von der Seligprcisung
der Rasse soviel hört . Nur darf die Rassrnpflegc
keine Frontstellung gegen das Christen -
tum einnehmen und nicht den ungeheuer -
lichen Vorwurf erheben , die germanische
Rasse sei durch das Christentum verdorben
worden . Rasse und Christentum sind an sich keine Ge -
gensätze , wohl aber verschiedene Ordnungen . Rasse ist
Verbundenheit mit dem Volk , Christentum ist zu -
nächst Verbundenheit mit Gott . Rasse ist oöl -
kische Geschlossenheit und Abgeschlossenheit , Christen -
tum ist weltweite Botschaft an alle Völker .
Das Evangelium unterscheidet mit scharfem Trennung » -
strich zwischen denen , die aus dem Blut geboren , und de -
neu die aus Got » geboren sind . W i x sind nicht mit
deutschem Blut erlöst . Wir sind mit dem
ko st baren Blute des Gekreuzigten erlöst .
Dem Gekreuzigten aber geht die jüdische Prophetic

voraus , und er ist aus einer jüdischen Jungfrau geboren ,
die aus dem Geschlechte Davids stammt . Noch heute wird
dieses jüdische Mädchen aus Galiläa in allen katholischen
Kirchen als Gottesmutter verehrt , und um die j ü d i f ch e
Jungfrau Maria scharen sich die ersten und ältesten Heiligen
der Kirche , die ausnahmslos aus jüdischem Blute
stammen .

vie Iflrdienfahnen
Nationalsozialistische Drohungen

Wir haben berichtet , daß der Bischof von Mainz verboten
hat , auf den Kirchen andere Fahnen als die des Papstes und
die des Domkapitels zu hissen . Der „ W e st d e u t s ch e Be -
o b a ch t e r " lNr . 0> faßt das als einen schweren Verstoß ge -
gen die „ Volksgemeinschaft " ans . Er schreibt u. a. :

„ Die kurze gewundene Erklärung spricht Bände ! Es hat
zunächst den Anschein , als ob das Mainzer Domkapitel
glaubt , daß man nun für de, , Nationalsozia -
lismno genug getan hätte und zu den alte » Ge -
wohnheiten zurückzukehren gewillt sei . Den » praktisch be -
deutet die Anordnung ein Verbot des Hakenkreuz -
banners für die Kirche und ihr » Gebäude . . . .

Das Ganze steht sehr nach einer Abkapselung der
katholischen Kirche gegen die nene stürmisch vor -
wärtSdrängende Zeit aus . DaS Tempo ist den Herr -
Ichasten vielleicht etwas z « scharf » sie machen nicht
mehr mit und ziehen sich in ihre eigenen eng umrissen « «
Kreise zurück . Der merkwürdige Erlaß zieht ein -
chinesische Mauer gege « das pulsende
Leben im Volke . . . .

Man iühlt es wieder an allen Ecken und Enden , daß von
kousessionesscr Seite hex der Versuch gemacht w i r ip

in die junge Volksgemeinschaft einen Keil

zu treiben . Im Westen Deutschlands »st es »n drefer

Beziehung zu recht unerfreulichen Ereignisse « geiommeu .

Sowohl in de, - katholischen als auch in der evangelischen

Kirche hatte oie k i r ch e n p o l i t i s ch c Betätigung

aus der Kanzel Formen angenommen , die

im heutigen Staat untragbar sind . Der Be ,

voll,nächtigte der evangelischen Landeskirche in Hessen

fühlte sich veranlaßt , den Geistlichen und Kirchenbeamtcn

jede kirchenpotitischc Betätigung aus der Kanzel unter

der Kanzel , in Sonntagoblättern , Flugzetteln und »n Ver¬

sammlungen z « verbieten . Auch die staatlichen Behörden

im Rheinland haben gewisse Zeitungen , die aus der

Spannung zwischen den Konsessionen ein Geschäft zu
machen versuchten , mit hcrzersr » schender Deutlichkeit in ihre

Schranken gewiesen . "

Kafhollsdic Pfadfinder verboten
„ Einheitsjugendbewegung "

Wie die Schnellkorrespondenz der Obergebietösühruu «

West der Hitlerjugend meldet , sollte am 4. Januar

d. I . in Mettmann sDüsseldorss eine Veranstaltung der St . -

G c o r g s - P fa d f i n d e r im Katholischen Jungmänner '
verband " stattfinden , die aber vom Bürgermeister mit der

Begründung verboten ivurdc , baß derartige Veranstaltun¬

gen . deren Tendenz gegen die nationalsozialistische Ein -

beitsjugendbewegung unverkennbar ist , im Land¬

kreis Düsselborf - Mcttmann nicht erwünscht sind .

Aufgehäuft !
München , 7. Januar . Die Nationalsozialistische

Deutsche Arbeiterpartei hat , nachdem sie vor etni -

ger Zeit das bekannte große Hotel „ M a r i e n b a d" ange -
kauft hat , jetzt auch das danebenliegende „ Hotel Union "

erworben . Das Hotel , dessen Besitzer das Katholische

K a s i n o war , diente mit seinem großen Theater - und Vor »

tragssaal und seinen sonstigen zahlreichen Räumen vor

allem den katholischen Organisationen

Münchens als Mittelpunkt .

140 « Dynamltpalronen
Die Arbeiter und die Katastrophe der Nelsongrube

Ossegg , 8. Januar . Die Unterfuchungskommtssion . die

an der Klärung der Schuldsrage des Unglücks auf der Sief -

songrubc arbeitet , hat am Sonntag eine große Anzahl von

Bergleuten , Betriebsleitern und sonstigen Angestellten ver -

nominell . Der am Sonntagabend verhaftete Betriebs -

ingénieur Beysser wurde in das Kreisgerichtsgefängnis
eingeliefert . Gegen Bcnsser waren aus Kreisen der Arbeiter -

schaft schwere Anschuldigungen erhoben worden . Er soll nicht

nur ein harter Vorgesetzter geivesen sei », sondern er wird

vor allem für die den Betrieb gefährdenden Sparmaßnahmen
verantwortlich gemacht .

Gen . - Direktor Li ' der erklärte Pressevertretern , Beysser
versah viele Jahre zur vollsten Zufriedenheit den Dienst . Daß
er streng gegen die Arbeiterschaft war , haben wir gewußt .
Gegen Beysser iverden jetzt begreiflicherweise große Bor -
würfe erhoben . To wird behauptet , er . habe t0 Personen , die
nur mit der Entfernung von Kohlenstaub beschäftig , waren ,
entlassen . Beysser hat mir gegenüber diese Anschuldigungen
als Märchen erklärt . Die Berieselungsanlagen waren in

Ordnung . Bon außerordentlichen RationalisicrungSmaß -
» ahmen in der Grube ist uns nichts bekannt .

Der Schaden , den die Brürcr Kohlenanlagen durch das Un -

glück erleiden , geht in die Billionen und läßt sich nicht

annähernd abschätzen . Bei dem llnglück ist auch das - preng

mittellager explodiert . Zur Zeit der Katastrophe befanden

sich im Schacht etwa 1400 Dynamitpatrone, . .
Die Kommunisten versuchen aus Anlaß der Verfilm, « g

des Betriebsingenicurs Bensser die Ausgabe von Ztreik -

parole » Für den gestrigen Tonntag hatten sie eine Revier -

Versammlung nach Bru - b einberufen . Die Gendarmerie hatte

den Ort umstellt . Als trotzdem eine Versammlung zustande -

kam wurde sie ausgelöst . Darauf fand tu dem benachbarten

Ort Herrlich ob » c Kenntnis der Behörden später eine zweit «

Versammli - " g ßiitt . Es hatten sich etwa OOfl Delegierte von

85 îéMjtcn eingefunden . Auch Mitglieder nichtkommu -

nistismer Gewerkschaften verschiedenster Richtung hatte » sich

eingefunden . In einer Entschließung wurde Entlassung und

strenge Bestrafung aller am Unglück verantwortlichen Per -
Ionen , vor allem des Betriebsleiters Blysser , und die Ab -

beruiung der Gendarmerie und des Militärs aus den
Kohlenrevieren gefordert . Anläßlich der beute stattfindenden

Beerdigung wurde zu einer Knndgcbuy, , anfgerusen . ES
iverden daher aus der Umgebung weitere 150 Mann Gen -

da,wer « znsauimeugezvge »



Ja oder Nein !
GG Wir werden niemals

Paris , S. Jan . Mit dem Rllstungsproblem beschäftigen sich

zwei radikale Blätter . „ Homme Libre " erklärt : Wir

werden niemals zulassen , daß das Abrtistungshilssivcrk zur
alleinigen Abrüstung Frankreichs und zur Aufrüstung
Deutschlands sührt . England hat sich einmischen wollen , auch

Italien , aber sie haben die Dinge nur kompliziert . Wir sind

letzt in eine neue Phase eingetreten . Hitler hat die Eröffnung
direkter deutsch - französischer Verhandlungen gefordert . Wir
haben aus die deutschen Anregungen mit äußerst präzisen
Vorschlägen geantwortet . Deutschland muß jetzt mit ja oder
nein antworten . Wir werden also kommende Woche nach
Genf zurückkehren und unsere Idee weiter verfechten . Aber
wir glauben , daß zwischen der deutschen These von der

Gleichberechtigung und der französischen These von der
Sicherheit keine unüberwindbare Kluft besteht , wenn Hitler
seine Friedenserklärungen mit seinen Handlungen in Ein -
klang bringt . — „ B o l o n t e " schreibt in einer Berliner

Korrespondenz , der Unterschied zwischen dem . was Frankreich
bereits zugestanden habe , und dem , was Deutschland fordert ,
besteht vor allem darin , daß Frankreich erst nach Ablans von
vier Jahren und nach einer einseitigen Kontrolle , die Deutsch -
land als Demütigung auffaßt , eine Verstärkung der deutschen
Rüstungen bewilligen will , während Deutschland diese sofort
verwirklichen möchte . Warum aber von Verstärkung der
Rüstungen sprechen , wo es sich doch um die allgemeine Ab -
rüstung handelt ? - Dies geschieht deshalb , weil man jenseits
des Rheins sich weigert , auf das im Bersailler Vertrag iest -
gesetzte Rüstungsniveau herabzusteigen , an das Deutschland
bereit wäre sich zu halten , falls es auch von den anderen
Ländern als internationale AbrllstungSmaßnahmen ange -
nommen würde . Wenn man nun die Haltung Frankreichs
während der fünfjährigen Vorbcreitungskonferenz bedenkt ,
die zu Beginn der allgemeinen Konserenz erneut bekräftigt
und vielleicht sogar verstärkt wurde , dann muß man zugeben ,
daß ein großer Schritt vorwärts für die Annäherung an die
deutsche Stellungnahme getan wurde . Deshalb darf man
trotz alle , skeptischen und pessimistischen Urteile hosten , daß
man vor allem dank einer cnglisch - italienischen Vermittlung
eine Verständigung erzielen wird , die Deutschland die
Rückkehr noch Gens erlaubt .

Der Londoner Berichterstatter des „ Matin " will übrigens
melden können , daß das Foreign Office seine Stellungnahme
zur Abrüstungsfrage kaum näher präzisieren dürfte . In
London werde der Wunsch laut , die Wiederaufnahme
der Arbeiten des Hauptausschusses der Ab -
rüstungskonserenz aufzuschieben , damit der

Meinungsaustausch der Regierungen noch fortgesetzt werde »
könnte .

«

Der rumänische Außenminister T i t n l e S c n hat sich nun -
mehr bereit erklärt , das Außcnministerium im Kabinett
Tatarescn beizubehalten . Das bedeutet , daß der bisherige
außenpolitische Knrs Rumäniens auch wettergesteuert » erden
wird .

» M

London - MosKau - Rom
Die europäischen Verhandlungen

London . 8. Januar . Ein Sonderkorrespondent des

„ Dailn Herald " glaubt berichten zu können , daß zwischen

Paris und Moskau darüber verhandelt werde , unter welchen

Bedingungen die Sowjetregterung bereit sein werde , eine

enxjere Verbindung mii dem Völkerbund « inzugehen . Den

Anstoß zu dieser Aussprache habe Stalins neulich « « eußerung

gegeben , daß Sowjetrußland vielleicht den Völkerbund unter -

stützen werde , wenn er für den Frieden und qegen den Krieg

sei . Mussolini habe auf die Nachricht von Besprechungen

zwischen beiden Hauptstädten eine Einladung nach Moskau

ergehen lasten , während des Ausenthalts Simons in Rom

einM rustiichen Vertreter dorthin zu entsenden . Aber Mos -

kau habe sich auf diese Dreimächtebesprechungen nicht ein -

gelassen .
*

London . Ministerpräsident Macdonald ist nach London zu -

rückgekehrt . In engst che » politischen Kreisen wird seiner

bevorstehenden Besprechung mit Außenminister Simon mit

größter Spannung entgegengesehen .

Rußland and Frankreich
Vor dem französisch - russischen Handelsvertrag

Paris , 8. Jan . Der Außenpolitiker de » „ Echo de Paris "

kündigt an . daß der französisch - fowjetrussische Handelsvertrag ,
über den man seit Monaten verhandelt , heute paraiiert
werden soll . DaS Blatt befürchtet , daß dieser Vertrag den

Sowjets weitgehende Zugeständnisse macht und daß nament -

lich die französischen Kolonialhölzer zugunsten der russischen
Holzausfuhr stark benachteiligt werden . „ Echo de Paris "
würde eine politische Schwenkung Rußlands im profranzösi -
fchen Sinne nicht ablehnen , hält aber den Vorwand des

„ höheren politischen Interesses " , mit dem man wichtige
HandelSinteresten opfere , nicht kür stichhaltig und vertritt die

Auffassung , daß ein Zusammengehen mit Rußland nur dann

gefahrlos und ohne Nachteil sei , wenn eS In keiner Hinsicht
Frankreich Lasten auferlege . Die französische Handelsbilanz
mit Rußland sei bereits stark defizitär . Der neue Vertrag
hätte hier Abhilfe schaffen sollen , statt die Lage zu ver -
schlimmer » .

NcherhatteAbrüstung "
China bestellt Bombenflugzeuge

Die chinesische Regierung verhandelt zur Zeit mtt der ame -
rikauischen Wright Corporation über die Lieferung von AI
Bombenflugzeugen für die Armee . Die Maschinen sollen im
Laus der nächsten drei Monate geliefert werden .

Jlcrrlsöicn Zeilen
Was die andern schon haben und Deutschland unbedingt braucht :
400 - hm- Geschiifze , lautlose Flugzeuge und Rahelenhanonen

In der nationalsozialistischen Presse lesen wir :
Es ist den Franzosen nach langjährigen Versuchen gelun »

ei " ©chie &puloer herzustellen , daS vollkommen un -
empfindlich gegen Nässe ist . Es gibt auch schon ein Schieß -
bnlver , dessen Verbrennung und Explosion sozusagen un -
bch^ibar sind . Weder die Explosion der Geschosse noch daS
Mündungsfeuer lassen sich mit bloßem Auge oder mit opti -
fchen Meßinstrumenten wahrnehmen .

Lufttorpedo : Gewicht 4000 Pfund

Die Fabrikation von Fliegerbomben hat bereits einen
derartigen Grad der Vollkommenheit erreicht , daß die grö -
lien Bombenflugzeuge und Luftschiffe heute Geschosse von
geradezu ungeheuerlicher Wirkung mit sich führen können .
Das Gewicht dieser Bomben und Lufttorpedos erreicht mit -
unter 4000 Pfund ! Ihre Sprengladung besteht aus Erplo «
stonsstossen . die um ein Vielfaches die Wirkung des Dona -
Müs und Ekrasits übertreffen und ganze Stadtteile in
Trümmer legen können . Dem Unterseeboot ist ein höchst
unangenehmer Gegner in der Granate entstanden , die schon
bei der Berührung mit der Wasserfläche explodiert , also
nicht einmal eines Ausschlags aui einen festen Körper bedarf .

Zahllos sind dir Giftgase von fürchterlichster Wirkung , die
in den letzten Jahren erfunden worden sind und noch immer
erfunden werden . Es soll bereits auch solche geben , gegen
die sogar jede Gasmaske versagt .

Äuthomatische Flugzeugabwehr
Es dürfte nur noch eine Frage von wenigen Jahren , viel -

leicht nur Monaten sein , bis das erste lautlose Flugzeug -
geschwader sich in die Luft erheben kann . Man hört von
sehr erfolgreichen Versuchen , die in dieser Richtung durch -
gesiihrt werden . Aber auch die Abwchrmittel gegen Flug -
angriff « werden immer mehr vervollkommnet . In der
jüngsten Zelt werben Abwehrbatterien mit einer Vorrich -
tung verschen , die das Geschütz auf elektrischem Wege ein -
stellt : das Feuer wixd automatisch geleitet . Ein einziger
Mensch genügt zur Bedienung und seine Aufgabe besteht
einzig und allein barin . den Entfernungsmesser auf daS
feindliche Flugzeug einzustellen . In dem Augenblick , in dem
die Maschine im Gesichtsfeld de ? Sehrohre ? auftaucht , kann
eb auch schon vom Feuer der Abwehrgeschütze erreicht wer -
den . 70 Schrapnell ? in der Minu « , drohen dem Flieger .

Bei Nacht » nd Nebel wird d ' e Zielsuche mit Hilfe von
Apparaten bewerkstelligt , dir unsichtbare » Licht in den Raum
hinanSlenden . In dem Augenblick , wo dg « dos Flug -
zeug trifft , wird dieses Gr den Beobachter stchtbgr . ohne daß
der letztere in die Geiaftr einer Kntdecknng käme . Er hat
letzt nichts anderes zu tun . als da « Flugzeug dauernd im

Dr . lnppe außer Verfolgung
Nach vielmonatiger Haft !

Nürnberg , 8. Januar .
Wie bekannt , wnrbe im In « v. I . gegen den früher « »

Nürnberger Oberbürgermeister Dr . Herman « Lnppe und

argen den Professor Dr . Fritz Tra o tt Schulz , damals

Leiter der Städt . Knnftsammlungen , Anklage erhoben , » nd

SehkreiS de » Zielsuchers zu halten , der mit den Geschützen
automatisch verbunden ist . In einigen Minuten ist dann

da » Flugzeug zur Strecke gebracht — wenn alles wirklich

so klappen sollte , wie es von der Erfindung erwartet
wird .

Die rollende Festung
Nach der Meinung der Sachverständigen wirb der Tank in

einem zukünftigen Krieg eine außerordentlich wichtige Rolle
spielen . Moderne Kriegstanks gleichen fahrenden Festungen ,
die auch aus schwierigem Gelände sich mit Schnellzugsge -
fchwindigkeit fortbewegen . Ein einziger Kriegswagen dieser
Kategorie erreicht die Gefechtsstärke von 8V Tanks aus dem

Weltkrieg . Er kann schwimmen . Giftgase streuen , Flammen
um sich werfen und ganz « Frontabschnitte vernebeln .

Besonders eisrsg wird an der Konstruktion weittragender
Geschütze gearbeitet . DaS Raketenprinzip findet dabei weit -
gellendste Berücksichtigung . Es liegt den Geschützkonstruktionen
des amerikanischen Generals Gvddard zugrunde und auch
die Franzosen machen in dieser Richtung unausgesetzt Ver -
suche , deren Ergebnisse sie streng geheimhalten . Nach eng -
tischen und italienischen Berichten soll einem französischen
Artillerieoffizier auf diesem Gebtete eine grundlegende Ver¬
besserung gelungen sein , so daß die KriegStechnik schon setzt
über die Möglichkeit verfügt , Raketengeschosse auf ein « Eni -
fcrnung von S00 bis 400 Kilometer zu schleudern .

Heerestransporte im Flugzeug
Aus amerikapischen Milüärfachbläüern erfuhr die Welt

vor kurzem , daß es einem Erfinder gelungen ist , eine Epie -
gelvorrichtung zu konstruieren , die e » dem Piloten etneS
KriegsflugzeugeS ermöglicht , ein hinter seinem Rücken ge -
legeneS Ziel mit dem Maschinengewehr zu beschießen .

Im übrigen dürft « daS Flugzeug in Zukunft auch als
TruppcntranSportmittel eine Rolle spielen . Schon heut «
gibt es Flugzeuge die 120 und mehr Personen aufnehmen
können . Die Amerikaner bauen gegenwärtig ein Riesenluft -
lchüf , dessen Ausmaße alles bisher Dagewesen « übertreffen
sollen . Es wird 800 Meter lang sein . l4 Motore besitzen und
soll außer der Besatzung noch 300 Personen ausnehmen kön -
nen . Dieser Gigant der Lüfte soll ausschließlich im Dienst der
Marine , zur Ergänzung von Schiffsmannschaften Verwen -
dung finden . Er wird nach dem Vorb ' ld von Flugbooten mit
mächtigen Schw ' mmern aiiSgestattet <ein . die ihm Start und
Wassern aus dem Meere ermöglichen sollen

Das ist nur ein kleiner Blick auf die unendliche Vielzahl
der Waffen , mit denen die ausgerüsteten Staaten zur Zeit
aufwarten können .

zwar gegen Dr . Lnppe » nd Dr Schul , wegen je eines
fortgesetzte « gemeinschastlichen Vergehens der Untreue jAn -
tauf von Bildern für die städtische Galeriej » nd gegen Dr .
Lnppe ansterdem wegen eines weiteren Vergehens der Um
treue lSchenkung des GnteS E harlot ten ho f, Zufiche -
rung einer Entschädigung an den Schenke ? ) , « ach Durchsüh -
rnng der Vornnterlnchung hat die zweite Strafkammer die
Genannten bezüglich sämtlicher Anllagepunkt « außer Ver¬
folgung gefetzt .

DimltroH und Genossen
Internationales Befreiungskomitee

Auf Initiative mehrerer Mitglieder des Untersuchung ? -

ausschusses zur Aufklärung des Reichstagsbrandes » and i »

PariS eine Sitzung statt , an der Vertreter zahlreicher proie -

tarischer Organisationen und Vereinigungen teilgenommen

haben . In der Sitzung wurde festgestellt , daß in einigen Zan¬

dern durch Initiative verschiedener proletarischer Organt -

sationen und Komitees sich in den letzten Wochen Be -

sreiungskomitees für Dimitroff , Thälmann . Torgler , Popott

und Taneff und alle deutschen Antifaschisten gebildet haben .

Diese Komitees haben teilweise , wie in Frankreich . Schweiz

und anderen Ländern , eine starke Bewegung entfesselt , der

im wesentlichen der Massendruck auf das Leipziger Gericht

zu verdanken ist
Die Sitzung beschloß , diese überall gebildeten Vefreiungs -

komttees zusammenzufassen in ein internationales Beim -

ungSkomitee für Dimitroff . Thälmann . Torgler . Popoff und

Taneff und alle deutschen Antifaschisten . Als Ausgabe für das

Internationale Komitee wurde erklärt die Fortführung der

Arbeit zur Feststellung der wahren Brandstifter des Deut -

fchen Reichstags . Alle an der Konferenz teilnehmenden Mit -

glieder gelobten feierlich , ihre Arbeit nicht eher einzustellen .

btS daß es gelungen ist . die wahren Brandstifter au , die An -

klagebank zu bringen und der Weltöffentlichkeit vorzustellen .

Als zweite Ausgabe des Komitees wurde bezeichnet die

Verstärkung der Aktion , um endlich die Entlassung der frei -

gesprochenen Angeklagten des Leipziger Prozesse ? Dimitrott ,

Torgler , Popoff und Taneff zu erreichen . Als weitere Auf -

gäbe wurde bezeichnet die Unterstützung aller kommuni -

stischen , sozialdemokratischen , parteilosen Arbeiter , wie auch

aller antifaschistischen Arbeiterführer , besonders Thälmann ,

vor den deutschen Gerichten .
Den Vorsitz in diesem neugegründeten Komitee über -

nahmen die bekannten französischen Schriftsteller Andre Gide

und Andre Malraur . . . . . .
Das Internationale Komitee richtet an alle Befreiung ? -

komiteeS in den verschiedenen Ländern den dringlichen

Appell , sich sofort mit dem Internationalen Komitee in Ver¬

bindung zu setzen und an alle proletarischen Organisationen
die Aufforderung , diese Arbeit zu unterstützen und , wo solch «

BefrelnngSkomiteeS noch nicht bestehen , sofort solche zu

gründen . Adresie dcS Internationalen BeireiungskomiteeS :

10, Rue Notre Dame de Lorette , Paris IX .

Professor Zilkens wieder verhaftet

Köln , 7. Januar . Der Leiter der Kölner Universität ? -

Zahnklinik . Prof . Dr . ZilkenS , der im Zusammenhang
mit den Veruntreuungen bei diesem Institut verhaftet , dann

aber wieder freigelassen worden war , wurde wiederum aus

Grund von Ermittlungen , die angeblich neues belastende ?

Material zutage gefördert haben sollen , s « st genommen .

Arbeitsgerichtsverband aufgelöst
Der Vorstand deS ArbeitsgerichtSverbandcS hat In feiner

letzten Sitzung beschlossen , einer baldigst einzuberuicncn
Mitgliederversammlung die Auflösung des Verbandes vor -

zuschlagen . —' DaS geschieht ganz mit Recht , da von einer

wirklichen ArbeitSgertchtSbarkett doch nicht mehr die Red « tstt

Paraguay und Dolhficn
Ende des Waffenstillstandes

Neuqork , 1. Januar . Die Versuche der amerikanischen

Regierung , « in « Verlängerung des Waffenstillstände ?
zwischen Paraguan und Bolivien » u erzielen , sind ge -

scheitert . Paraguay Hal abgelehnt .

Paris , 8. Januar . Nach einer Agenturmeldnng auS

Asuncion haben die paraguayischen Truppen an der Chaco -

Front , nachdem Paraguay die Verlängerung des Waffen -

stillstände ? mit Bolivien abgelehnt hat . ihren Vormarich

wieder aufgenommen , doch rechnet man nicht mit einem so -

sortigen Wiederaufleben der Feindseligketten , da die

gegnerischen Heere in ziemlicher Entfernung voneinander

stehen . Die VölkerbundSdelegation hoffte immer noch , neue

kriegerische Verwicklungen verhindern zu können . Sie habe

jedoch in einer Note an die Regierung von Paraguav erklärt ,

daß sie im Falle weiterer Feindseligkeiten jeden Vermitt -

lungsvcrsuch einstellen werde .

» SS Hogei * g

Nach einem Bericht der amerikanische » Gemerk «

s ch a s t e n sind seit dem Beginn von R o o s e v e l t s Wieder »

ausbanfeldzng 1,8 Millionen Erwerbslose wiedereingestellt
worden Wettere 4,8 Millionen Arbeitslose habe » vorüber «

gehend Arbeit gesunden .

Ans Planen wird gemeldet : Vom WinterhilfSwerk st »?

für Februar fünf Millionen Ansteckabzeichen ans Planener

Spitzen im Gelamtwert von 300 00( 1 RM . bestellt worden .

Durch diesen Auftrag bekommt die danierlicgcnde Plauener
Spitzcnindustrie einen beachtenswerten Auftrieb . — 9 *

kurbelt sich die Pleite ans eigener Kraft an . Das Porp « «
tun « mobile läuft .

«

Die Fischerflotte von Plymouth sing Sonntag im Hase »
1' / , Millionen Heringe . Dies ist der größte Fand
seit einem Jahr .

»

Sämtliche Insassen des Konzentrationslagers W 811 11
do r s in Oesterreich sind in den Hungerstreik getreten . — A> »
letzten Freiing weilte Bundeskanzler Dr . Dollfuß in

Gaming jRieder - Oesterreich ) , wo dt « Licht - « n >

Wasserleitung des OrteS unbrauchbar gemacht
bzw . in die Luft gesprengt wurde . Der Bundeskanzler »er «
ließ bald daraus den Ort .

«

Die Verwaltung der Nelsongrnb « gibt alS endgültige Zahl
der Todesopfer des B e r g w e r k s « n « l « ck s 14 ? a »
Der leitende Betriebsingenieur wnrd « oerhaftet .

<t

Beim Skisahren in der Nähe von St . Etienne wurde « zw^ î
Gymnasiasten von eine ? Lawine verschüttet . De « «sine fand
de « Tod , dem andern find Hände und Füße erfroren .

*

VWr rnnge Hindus ' haben in Chittagong sBengale « ) a »
Sonntag einen Bombenanschlag verübt , bei dem fie selbst
schwer , « Schade « kamen . Dl « jungen Leute warfen drei
Bomben gegen eine Gruppe « on Engländer » , die eine «
?rickett - Spiel zusah . Rur eine der Bomben explodierte , tötet «
' inen der Angreifer « nd verwundete die beiden andere «
chwer . Ein Polizeikommissar wurde leicht verletzt De '

unverwundete vierte Hind » wurde verhaftet . Bei der Dnrch «
suchung der Kleidung wnrbe « » och « ehr « « Bombe « » « b « * *
Revolver « efnnden .



Amtlich : der NazisTerror an der Saar
Ein Schreiben des Präsidenten der Regierungskommission an den Volkerbund
Die getarnte Nazidiktator an der Saar — Die Anmaßung und Ueberheblichkeit der Führer

Die >. D ealiehe F ' • « 1 " bat * • ' kurzem eine Eingabe gegen die Regierungskommission an den Völkerbund gerichtet . Der Präsident der Regierungs¬
kommission Knti bat nun gegen diese Denkschrift der „ Deutschen Front " ein sekr ausführliches Schreiben an den Völkerbund gerichtet , aus dem der im
^ aargebiet erscheinende „ General - Anseiger " u. a. folgende Stellen veröffentlicht :

Terror nimmt zu
Es kann nicht bestritten werden , baß seit dem letzten

Vierteljahresbericht der Regierungskommission die Zahl der
von Mitgliedern der nationalsozialistischen Partei be -
gangenen Terrorakte und Denunzierungen zugenommen hat .
Der versteckte Boykott und die Verfolgung von Juden und
Nichtgleichgeschalteten seitens der NSDAP , haben einen der -
artigen Umfang angenommen , daß der Regierungskommis -
sion fast täglich Klagen aus den verschiedenen Kreisen der
Bevölkerung zugegangen find .

Sie sah stch sogar aus Ansuchen der israelitischen Gemeinde
hin gezwungen , eine besondere Schule für dt « südischen
Kinder zu errichten .

Nichts läßt bester den Umfang der erwähnten Verfolgung er -
kennen , als die Tatsache selbst , daß diese Gemeinde nach sahr -
hundertelanger Befreiung von sich aus die Abschließung deS
Ghettos für ihre Sinder begehrt hat .

Anmaßung des Führers
Gegenüber der von den Beschwerdeführern zu erwartenden

Taktik , die erwähnten Uebergrisfe auf unverantwortliche Ele -
mente abzuwälzen , glaubt die Regierungskommisston sich zu -
nächst daraus beschränken zu können , an einigen Beispielen
die von den Zentralstellen der NSDAP , entfaltete Tätigkeit
darzutun .

Bereits in dem letzten Viertelsahrsbericht hatte die Regie -
rungstommission auf die versteckte Verwaltung hingewiesen ,
welche von der nationalsozialistischen Partei neben der recht »
mäßigen Regierun « eingerichtet worden war . Die genannte
Partei hat stch auch weiterhin die Befugniste einer behörd¬
lichen Verwaltung angemaßt ; so hat sie beispielsweise an der
Tür deS Landesführers ein Schild mit der Inschrift :
. Preußischer Staatsrat — Verwaltung - angebracht ; sie hat
weiter Aufrufe an die saarländischen Kommu » alt > rhördcn er -
gehen lasten ; Gesuche um Einbürgerung unmittelbar an die
deutschen Behörden weitergeleitet ; Bescheinigungen über
Zollfreiheit von Paketen erteilt ; neben das polizeiliche Visum
ihr eigenes gesetzt auf Ausweiskarten von Personen , die für
der NSDAP , völlig fremde Wohlfahrtsveranstaltungen' melten .

An mein Tolb "i »
Diese und ähnliche Uebergrisfe , deren Auszählung stch

erübrigt , sind zweifellos zum größten Teil der völligen
Unersabrenheit der Leiter der Partei zuzuschreiben ,
wwie der Ueberhebung , die ihren Führer , um nur
einen Fall anzuführen , veranlaßt haben , sich in
einem Ausruf an . seine Bevölkerung - zu wenden . Man
könnte derartige Vorkommniste mit der kindlichem Borgeben
zukommenden Duldsamkeit betrachten , wenn sie nicht be -
dauerlicherweise mit andere » , viel schwerwiegenderen in Zu -
sammenhaug stünde » .

SA und SS . Im Saargebiet
In dieser Beziehung ist es Pflicht der Regierungskommis -

non . die Aufmerksamkeit des Hohen Rates in ernsthaftester
Weise aus die in jüngster Zeit gemachten Feststellungen zu
lenken . Infolge eines besonderen Vorfalles hat die Krimi -
nalpolizei in den Räumen der NSDAP , zu Neunkirchen am
lss Dezember 1933 eine Durchsuchung vorgenommen ; hierbei
sind eine Anzahl von Schriftstücken in die Hände der Polizei
gefallen , welch ? die von der NSDAP , angewandten
Methoden veranschaulichen .

Sie beweise « das Fortbestehe », » nd zwar i » . getarnter
Form der militärischen Organisationen der national ,
sozialistischen Partei sSA . und SS . Motorstaffeln nsw . s

entgegen dem von der Regierungskommission auSge -
lprochencn Verbot , und dte systematische Abhaltung von
Uebungcn durch diese Formationen . Andere Durchsuchungen
haben einwandfrei ergeben , daß diese Formationen im
größten Teil des Saargebiets fortbestehen . Welche Bedeu -
tung diesen geheimen nationalsozialistischen Organisationen
L' kommt , erhellt aus einem Schreiben eines Fnnktionärs der
Partei in Nennkirchen an den Kreisleiter , tn welchem er er -
klart , in der Lage zu sein , im Notfalle innerhalb weniger
stunden 1500 Mann mit Automobile « « nd Motorrädern
stellen z « könne «

Allerdings ist gleichzeitig ein Rundschreiben des Landes -
mhrers gefunden worden , welches die Anweisung enthält ,
ieden Versuch der Bildung von SA . - und SS . - Formationen
als im saargebiet ungesetzlich zu verhindern . ES kann aber
mit Recht vermutet werden , daß diese Anweisung » u r z u m

ch e i n erfolgt ist , da nach wie vor die Tätigkeit der ver -
dotenen Formationen fortgesetzt wird , und zwar nicht nur
mtt stillschweigender Duldung des Führers , sondern . waS
weit schwerwiegender ist . mit Wiste « verschiedener Beamter
der Regierungskommisfion , die es nicht für ratsam halten ,
pflichtgemäß ihre vorgesetzten Dienststellen davon in Kennt -
« iS zu setzen . Aus den beschlagnahmten Schriftstücken ergibt
sich in der Tat . daß in den Kreisen Ottweiler und St . Wendel
die Mitglieder dieser Organisationen in einer neuen Abtei -
lung , genannt Abteilung 10, gesammelt worden sind , die nichts
anderes als eine Unterabteilung der deutschen „ SS - Stan -
darte 10 - in Neustadt a. d. H. ist . Nachstehend einige Aus¬
züge aus den Schriftstücken , welche der Polizei in die Hände
gefallen sind :

Kostproben ans Sdulttstödien
Der Kreispropagandaleiter in Neunkirchen schreibt : » Die

Abteilung 10 wurde im ganzen Kreise auf Befehl des Kreis -
letters ausgehoben . Der Führer der SS . sStandarte 10)
warnt , unterm 20 . April 1933 . die Oeffentlichkeit , auf ein ille -
galeS Weiterbestehen der SS . bzw . SA . aufmerksam zu
wachen -

Ein OrtSgruppenleiter bezweifelt tn bezug auf einen An -
gehörigen der Abteilung 10, ob er » im gegebenen Fall be -
reit sei . sein Leben auis Spiel zu setzen , wenn eS gilt , die
Saarheimat zu verteidigen " .

Die Regierungskommission hält es kür überflüssig , be¬
sonders daraus hinzuweisen , welche Gefahre « derartig «

Organisationen in sich bergen , besonders in einem Abstint -
mungsgebiet . und in welchem Maße es ihre Pflicht ist , die
Tätigkeit dieser Organisationen durch zuverlässige Beamte
überwachen zu lasten .

Bei dem RS . - Keisleiter von Ottweiler und St . Wendel
ist außerdem eine ganze Kartothek beschlagnahmt worden , dt «
auf seine Anordnung hin angelegt worden ist und , oft tn den
ungehörigsten Ausdrücken , eingehende Auskünste über die
Laufbahn , die politische Einstellung sowie die als Beamter ,
von Kommunal - und Polizeibeamten enthält ; die Auskünfte
stammen häufig von Untergebenen . Diese Auskünste können
nur zu dem Zweck gesammelt worden sein , um auk die be -
treffenden Personen einen Druck auszuüben . Wohin diese
Bespitzelung der Beamten führt , läßt sich auS einem Briefe
erkennen , der von einem Beamten der Saarbahnen an be «
sagten Kreisleiter gerichtet ist zu dem offenbaren Zweck , sich
gegen jeden Vorwurf der Lauheit gegenüber der NSDAP ,
zu sichern :

» Anfang Juli nahm ich eine Mappe deS Emigranten . . .
an mich « nd fuhr mit dem Kommnnalbeamten und Partei »
genoste « . . . in derselben Nacht nach Idar . Dieses war eine
Fundunterschlagung , und wenn es ranskäme , würde es
mich meine Stellung kosten . . . . Durch meine dienstliche
Tätigkeit meldete kch schon manchen Schädling der politi ,
scheu Grenzpolizei in TürkiSmühle . "

Mit diesem Fall ist das Gericht in Saarbrücke « besaßt .
Angesichts derartiger Methoden und Pslichtveraessenheiten

ist es ganz natürlich , daß die Regierungskommission Anlaß
nahm , durch strenge gesetzgeberische Maßnahmen die Be -
amten an ihre Pflicht zu erinnern .

vie Denunziationen
Ein anderes bei der gleichen Gelegenheit vorgefundenes

Schriftstück wirft Licht auf die häßlichste Wunde , welche dem
saarländischen öffentlichen Leben durch die nationalsozia -
listische Partei geschlagen wurde : die zur Ehrenpflicht er -
hoben « Denunziation . Der betr . Briet , der von dem
Adjutanten des Kreisleiters in Ncunkirchen an einen
deutschen Beamten gerichtet ist . beginnt folgendermaßen :
» AustraqSaemäß wurde der von mir telefonisch gemeldete
Wilhelm Ganer aus Elversberg sSaar ) am gestrigen Bor »
mittag in Ilmenau in Schutzhaft genommen . . . . Ganer ist
seit längerer Zeit Zeitnngsträger des berüchtigten Sépara »
tistenblattes » Saarlouiser Journal - und wohnt in ElverS »
bcrg lSaari . Derselbe ist ein außerordentlich aktives Mit -
glied des SaarbundeS , d. h. , die Tendenz dieses SaarbunbeS
ist , bei der Abstimmung 1935 auf Rückgliederung des Saar -
gebiets an Frankreich zu stimmen . Derselbe wird mit Recht
beschuldigt , diejenigen Heinitzer Bergleute , welche an dem
Turntest in Stuttgart teilgenommen haben , der Bergwerks -
direktton gemeldet » » haben , um ihre Entlastung berbeizu -
führen . -

Es ist dabei hervorzuheben , daß die denunzierte Person
heute noch in Deutschland in Haft gehalten wird .

Saarnazis iür Oesterreich ?
Weiter wurde durch einen vom Kreisleiter am 0. Novem -

ber 1938 an den Landesinspektor Theo Habicht in München

gerichteten Brief , in welchem er dessen Aufmerksamkeit aus

die Tatsache lenkt , daß Saarländer aus Grund der bestehen -

den besonderen Verhältnisse ungehindert nach Oesterreich

fahren können , der Beweis geliefert , daß sich die nmstürz -

lerische Tätigkeit dieser Partei nicht nnr aus das Saargebiet
beschränkt .

Die Regierungskommission kann nicht annehmen , daß
zwei der Unterzeichner der Eingabe , die Herren Röchling
und Le vacher , welche seit 14 Jahren eng mit dem poli -
tischen Leben des Saargebietes verbunden sind , und deren
Parteien sich kürzlich nach langem Zögern der NS . - Partet
unterstellt haben , über dse von dieser Partei angewandten
Mittel der Verfolgung , Boykottier « « « und niedrige « An¬
geberei nicht unterrichtet sind .

Bezüglich der übrigen Teile der Eingabe wird der Hobe
Rat wohl kaum eine aus Einzelheiten eingebende Wider -

legung der oft leichtfertigen und immer tendenziösen und un -
richtigen Behauptungen von der Regierungskommission er -
warten . Es dürste nach ihrer Ansicht eine kurze Rickviastel -
kung der aufgeworfenen grundsätzlichen Fragen genügen .

Der Brief beschäftigt sich dann mit dem Güdingcr Uebcr -
fall « nd der Affäre Hemmer - ^ Lang Ncunkirchen .

getarnte Naziversammlungen
Er geht weiter auf das Verbot der politischen Versamm -

langen ein und weist darauf bin , daß Ausnahmen zugunsten
zahlreicher den Parteien angegliederten Sport - , Jugend - und
WohlkahrtSvereinigungen gemacht wurden , käst stets zu -
gunsten der nationalsozialistischen Partei . Im übrigen habe
diese Partei alleS daran gesetzt , das Verbot zu umgeben , in -
dem sie mit der Bezeichnung . . Elternabende - , » Heimatabende "
usw . Versammlungen veranstaltete , tn denen einflußreiche
Mitglieder der NSDAP , über politische Ereignisse gesprochen
haben .

Der Brief geht dann aus die Kritik an den sozialistischen
und kommunistischen Kundgebungen am Tage des Nieder -
waldrummels ein , über die sich die „ deutsche Front " bc -
schwert hatte , und erklärt , daß die Neunkirchencr Beranstal -
tung aus einem geschlossenen Platze stattgefunden habe , und
daß den außerhalb Saarbrückens wohnenden Teilnehmern
der kommunistischen Kundgebung der gruppenweise An - und
Abmarsch auf Anregung der Polizi als rein « Vorsichtsmaß
regel gestattet worden fei .

Ferner erwähnt der Präsident den „ Notring " - Tch >vindel ,
über den wir bereits ausführlich berichtet haben , und be -
gründet damit die Ueberwachung der WohlsahrtSnntcr -
nehmungen .

vie lügende Nazi Presse
Max Braun

Saarbrücken , 8. Januar .

Jetzt hat auch der » Völkische Beobachter - vom Freitag
die Lügen einer Reihe anderer Naziblätter gebracht , die ans
einer Co « ti » Meld « ng stammten , also aus eine » Hitleramt -
lichen Quelle , wonach stch Max Braun wieder in Paris aus -

halt « . Wir stellen dazu fest : Max Braun ist seit Wochen
ununterbrochen im Saargebiet und hat gestern mittag in

Friedrichsthal in einer überfüllte « Versammlung jviele
mußte « leider umkehren , da der Saal nicht alle saßtej ge »
sprachen . Er ist « ach de , Versammlung dann aus Einladung
der englischen Labour Party nach England abgereift und ist

zur Stund « bereits in London . So verhält es sich also mit
den Lügen und Verleumdungen des ganzen gleichgeschalte -
ten Göbbelsladens . Es fehlt nur noch die Behauptung der

Nazipresse , daß am gestrigen Sonntag in Friedrichsthal nicht
Braun gesprochen habe , sondern ein Doppelgänger . Dann

wäre dieses Lttgeureservoir endlich erschöpft .

August und Adolf
1M1 - 10SS

Wir greisen 33 Jahre zurück . Bon Adolf Hitler wußte

noch niemand etwas , ebensowenig von GöbbelS , Frick und

Göring . Da ist in einer Schweizer Zeitung folgende Notiz
mit Gedicht erschienen :

» August der Starke -

Unter diesem Titel widmet dem Verleger der . Woche "
« August Scherl in Berlins die Münchener » Jugend - ein

Gedicht , das sich daraus bezieht , daß der Verleger der omi -

nösen „ Woche " nun auch von der Stuttgarter BerlagSanstalt
„ Union " die Zeitschristen „ Vom Fels zum Meer " und » Weite
Welt " angekauft bat . Bei dem Interesse , das in neuester
Zeit auch die Schweiz für Herrn Scherl an den Tag gelegt
hat . dürfte unseren Lesern das Gedicht Spaß machen ; wir
lassen es hier folgen .

Jetzt endlich naht uns die Epoche ,
Nach der wir schon so lang gestrebt .
Wo nur ein Geist , der — Geist der Woche ! —

Im weiten deutschen Reiche lebt !

Jetzt endlich — erst nach dreißig Lenzen ! —

Ist unsre Einheit voll geglückt ,
Des Maines vielberusne Grenzen ,
Jetzt endlich sind sie überbrückt !

Und August Scherl — es kennt , auf Ehre ,
Die weite Welt sein Renommee ! —
Herrscht unbeschränkt vom Fels zum Meere
Vom Nesenbach bis an die Spree !

Er stürmt , als wie « in Donnerwetter .
Daher in seinem Siegeslauf
Und kauft den Rest ber deutschen Blätter
In kurzer Frist wohl auch noch auf .

Da hilft kein Sträuben , kein Gewinsel .
Sobald er eS einmal beschloß :
Sein wird der » Vorwärts - und die » Jnsek - ,
Der » Odin - und die Tante Voß !

Bald wird die „ Kölnische - zum Raube
Dem August Scherl . G. m. b. H. ,
Das » Baterland " , die „ Gartenlaube " ,
Di « »Zukunft " , die » Germaniä - t

Der Zwietracht häßliche Erschein » » , .
Ist dann für allemal verbannt .
De ganze öffentliche Meinung
Liegt dann in einer starken Hand !

Verschwunden das Parteigetriebr
Und was die Menschen sonst entzweit .
Zugunsten holder Menschenliebe ,
Und ungetrübter Heiterkeit !

Wir leben ohne Zweck und Sorgen ,
Behaglich wie der Frosch im Schlamm
Ä- r freuen uns an jedem Morgen —

AufS — Allerhöchste Fotogramm —

Denn dieses fehlt in keiner Nummer
Un! " schildert uns die Majestät
Beim Essen , Trinken und beim Schlummer
Und wo Sie geht und sitzt und steht !

Es schildert uns den Herrscher , wie er
Sich räuspert , wie er spuckt und schneuzt
Drum wird dem August als Erzieher
Auch seine Männerbrust bekreuzt !

Er macht das Volk ja brav und bieder .
Hurrafromm und loyal en bloc —
O freu Dich , deutscher Seiienjtedct :
Ein Reich ! Ein Blatt ! Sin Stil ! Ein -

S ch m o ck ! Hans .

Viel Gesdirel
Hitler « Noble * * e

Bekanntlich wurde mit großem Geschrei eine » Stiftung
stir Opter der Arbeit " errichtet , stir die der Oiai persönlich
die Maultrommel rührte . Es kamen in den ersten à Mona -
ten , wie elver der Verwalter der Stiftung Di Klugkist sagt .
6,5 Melonen Reichsmark zusammen . Bon allen eingebrach -
ten Gesuchen wurden im ganzen 509 positiv erledigt . Ins -
gesamt wurden 292 990 RM . ausgezahlt . Die Höhe der ein -
zelnen Unterstützungen liegt von 120 bis 720 Mark jährlich .
» Aus arbeits - und wirtfchaftspädagogischen Gründen " wird
die Unterstützung in monatlichen Teilbeträgen ausgezahlt .
Mitte Dezember betrug die Stiftung bereits 7 Millionen
Mark und etwa 300 000 Mark wurden ,itr gleichen Zeit ait
Unterstützungen ausgegeben . - Die Gebarung der Stiftung
ist undurchsichtig , ist unkontrolliert tirtd fein Mensch weiß .
waS mit dem Geld , von dem nicht einmal 10 Prozent aus
bezahlt wurde « , geschehen ist



Dr . Frite Martens s

Deutschland und die Weltwirtschaft
Ii

Dogkoll und Seibsthoijkott
Der Tiefpunkt fter Weltkrise wurde erreicht 1889 . 1088 war

schon das Jahr der Erholung . Sic war langsam und nicht
ohne Rückschläge , aber sie ivar unzioeifelhast da . Man darf
frctlid ) noch nicht mit Sicherheit annehmen , da « der Umschlag
der Entwicklung schon endgültig ist . Es sind » och zu viele
IlusichcrbeitSfaktoren vorhanden und vor allem lassen sich die
weitere Entwicklung und die Jolgen der amerikanischen Ex -
périment « nicht übersehen . Aus - der anderen Teile erscheint
es als sehr kennzeichnend , dab sich die durch die Entwertung
des Dollars entstandene Unsicherheit bis jetzt nicht so stark
auswirkt , wie das zu befürchten war und den Welthandel bei
weitem nicht so ungünstig beeinflußte . wie seinerzeit die Ent -
wertung des englische » Pfundes . Das spricht von einer viel
stärkeren Widerstandsfähigkeit des Weltverkehrs .

Teutschland war bisher an dieser günstigen Entwicklung
weniger beteiligt , als die meisten anderen Länder . Tie
deutsche Aussuhr bleibt ihrem Werte nach unter dem Bor -
jähre . Wir dürfen nicht solche Länder zum Vergleich heran -
ziehen , die in diesem Jahre von der Entwertung ihrer Wäh¬
rung profilieren . Wenn im dritten Vierteljahr dieses Jahres
die amerikanische Aussuhr ihrem Werte nach um 20 Prozent
höher , als im gleichen Vierteljahr 198- 2, war , so läbt sich das

durch die Steigerung des Dollarpreiscs infolge der Dollar -

entwcrtung erklären . Man mub den deutschen Außenhandel
mit dem der Länder vergleichen , die in diesem Jahre keine
ivesentliche Entwertung ihrer Währungen hatten und deren
Ausfuhr ihrer Zusammensetzung nach mit der deutschen ver -

gleichbai ist . Und das sind von den Ländern , für die man die

entsprechenden statistischen Unterlagen hat . E n g l a n d. V e l -

gien . Jrankretch , Schweden und die Schweiz . Im
dritten Vierteljahr dieses Jahres gestaltete sich d' e Ausfuhr
dieser Länder im Vergleich zum dritten Vierteljahr 1932 fol -

gendertnaßen :

Juli — September
England tMill . Pfunds
Belgien tMill . belg . Jrs . »
Frankreich tMill . franz . Jrs . )
Schweden sM' ll . Kronens

Schweiz tMill . schweiz . Jrs . )
Deutschland tMill . Marks

199 *
84

3262
4478

234
182

1304

1988
93

3112
4490

319
204

1230

In dieser Kruppe ist Deutschland das einzige Land , dessen

Ausfuhr dem Werte nach in diesem Jahr geringer war und

zwar um 6 Prozent . Die französische Ausfuhr stand ungefähr

auf der gleichen Höhe wie im Vorjahre . Bei allen übrigen

Ländern ist eine merkliche Steigerung vorhanden und zwar

bei
England um 11 Prozent

Belgien um V Prozent
Schweden » m 86 Prozent
Schweiz um 12 Prozent

Der Unterschied in der Entwicklung zuungunsten Deutsch -

lands ist unverkennbar . Wegen der Verwendung von ver -

schiedcnen Arte » der gesperrten ausländischen Markguthabcn

sollte aber d' e deutsche Ausfuhr im Vergleich zu den anderen

Ländern stark gefördert werden . Allerding ? hat die deutsche

Ausfuhr besonders unter der Verringerung der russischen
Einkäufe gelitten . Aber auch wenn wir annehmen , daß sich
die Wirkung dieser Jaktoren gegenseittg ausglich , die Tat -

sache ble ' bt bestehen , daß die Entwicklung der deutschen Aus -

fuhr verhältnismäßig sehr ungünstig war . Das tritt beson -
ders klar in Erscheinung , wenn wir sie noch mit der Eniwick -

lung der österreichischen Ausfuhr vergleichen . In de » ersten
19 Monaten des Jahres 1983 war die österreichische Ausfuhr

um 2/ , Prozent höher und die deutsche um 15 Prozent geringer ,
als in de » gleichen Monaten des Vorjahres . Welches sind
nun die Ursachen dieser für Deutschland so ungünstigen Ent¬

wicklung ? ES gib » solcher viele , es ist aber unmöglich , die

Wirkung jeder einzelnen genau abzuschätzen .

*

Tie Wirkung der Vonkottbeweguug war nicht

sehr groß Im dritten Vierteljahr war die deutsche Aussuhr

nach England , nach Holland und nach Dänemark sogar stär -
ker , als tm Vorjahre , nach Bela ' rn und nach der Schweiz
fast genau so stark . DaS ist an sich gar nicht verwunderlich ,
da es in allen diesen Ländern deutsche Gläubiger gibt , die

von ihren gesperrten Markguthabcn Gebrauch machten . Die

Wirkung des BvukotlS war aber aus jeden Jall n' cht — oder

noch nicht — stärker , als die Wirkung der genannten Be -

güustigunp der deutschen Ausfuhr . Anders war es bei dem

deutschen Handel mit osteuropäischen Ländern . Die

deutsche Ausfuhr betrug nämlich im dritten Vierteljahr nach :
sin Millionen Mark )

198 * 1988

Polen 17,6 13,8

Tschechoslowakei 54,9 38,8

Oesterreich 34,7 20,9

Rumänien 16,3 8,4

ES ist nicht in jedem Jall « gut möglich festzustellen , inwie -

fern der Rückgang aus die Wirkungen des Boykotts oder aus

die allgemeine Drosselung der Einfuhr beS entsprechenden

Landes zurückzuführen ist . Tie rumänische Einfuhr war

aber insgesamt in diesem Jahre etwas größer als im Vor -

jähre , während sich die deutsche Ausfuhr naa > Rumänien ,

wie wir sehen , fast halbiert hat . Auch die tichechosloivak ' sche

Gesamteinfuhr lag im dritten Vierteljahr bei weitem

nicht so/tark unter dem Vorjahr , wie die Einfuhr an Deutsch -
land . Neben den anderen Gründen spielte der politische

Boykott der deutschen Waren in beiden Fällen eine beträcht -

lichc Rolle . Das wird namentlich für Polen , wo — wie auch

in Rumänien — dieIud en eine bedeutende Rolle im Hau -
del spielen direkt bestätigt . Die Gesamteinfuhr n « * - « ölen

war im dritten Vierteljahr auch tund nämlich um 8 Prozents

größer , als im Vorlahre . Trotzdem war die deutsche Aus -

fuhr
'

nach Polen stark zurückgegangen . Im Londoner

. Economist " sv . 28 . Dez . ) finden mir interessant « Angaben

über die Wirkungen der politischen Entwicklung in Deutsch -

land aus den deutsch - polnischen Handel mit der Betonung des

Einflusses der Boykottbewegung . Tie jüdischen Händler

zogen vor . weniger günstig zu kaufen , als deutsche Waren zu

beziehen . Wenn die Wirkung de » Boykotts nicht noch stärker

war . so deshalb , weil cS noch nicht möglich war , Ersatz für

alle Waren zu finden , die bis jetzt ausschließlich oder haupt¬

sächlich in Deutschland gekauft wurden . Noch 1982 betrug die

Einfuhr auS Deutschland über 20 Prozent der polnischen Ge -

samteinsuhr , in den ersten sieben Monaten 1983 schon nur

16,4 Prozent , um jetzt unter 16 Prozent zu sinken . Durch l die

Störungen des dentjch - polnischen Lintia
tcrweiie auch die Ausfuhr des „ dritten Reiches nach Dan » ' «

stark in Mitleidenschaft gezogen und betrug im dritten , Btrt

tcljahr nur noch 3. 9 Millionen Mark gegen <,o Millionen

Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres .
*

Tie Wirkungen des Boykotts lassen sich nicht von der Wir -

kung anderer Jakioren genau abtrennen . <- ie verstärkten

in einigen Jällen die schon vorhandenen Hemmungen , in an -

deren Jällen wurde durch sie der fördernde Einilu » der

günstigen Umstände abgeschwächt . Im November konnte man

in der gleichgeschalteten Presse die Klagen über « enttauichen -

des Amerikaqeschäst der deutschen Brauereien vernehmen .

Dieses Geschäft wurde zweiselsohne durch die amer kantichcn

Einfuhrzölle erschwert , zum vollen Mißerfolg ist es aber aus

anderen Gründen geworden . „ Die Bieraustuhr Deutsch -

lands nach Amerika , nachdem sie bereits im Juli gegenüber

dem Rekordumsang des Vormonats eine leichte Abnahme

von 6808 ans 0340 Hektoliter erfahren hatte , im August ans

1329 Hektoliter zusammengeschrumpft , bat sich dann im 3 e p-

te mber weiter aus nur noch 1055 . Hektoliter „vcrminder. .
Ans verschiedene » , zum Teil außersachlichen Gründen scheint

in einzelnen Teilen der Union auch das bereits exportierte

Bier wenig Absatz z « finden ? so sollen einige Händler ihre

Vorräte weit unter Preis haben abgeben müssen , « m nicht

darauf sitze » zu bleiben " «„ Jranksurter Zeitung ». 9. Nov . ) .

Der Sinn dieser Ausführungen ist klar : das deutsch « Bier

wird in Amerika bonkottierk .
Diepolitische Bonkottierung , die erst infolge des natio -

nalsozialistischen Terrors entstanden ist , war aber eine

fpäierc Erscheinung . Es gab schon in den letzten Jahren

Boykott beweg » itgen gegen die deutschen Waren — namentlich

in Holland und in Dänemark —, die rein wirtfchastlich waren

und die Kantpsuiaßnahnicii gegen die deutsche Handelspolitik ,

d. h. gegen die künstliche Drosselung der landwirtschaftlichen

Einfuhr nach Teutschland , darstellten . Aber auch abgesehen

von diesem direkten Boykott ist es eben die deutsche Handels -

Politik , die den Anschluß Teutschlands an die Belebung des

Welthandels in starkem Maße hindert . Eine solche Handels -

poliiik wurde und wird nicht von Deutschland allein , sondern

voll den meisten Ländern getrieben , im Lande aber , daS in

solchem Maße wie Teutschland auf die Ausfuhr seiner In -

dustricerzeugnisie angewiesen ist , mußte ihre Wirkung be -

sonderS stark und verheerend werden . Teutschland hat aber

die Politik der gegenseitigen wirtschaftlichen Absperrung nicht

nur mitgemacht , sondern mar in ihr schon seit Jahren sü h -

rend .
ES fehlt aber Deutschland » och ctivaS , waS für iebeS Land

die stärkere AuSnütznng der Belebung der Weltwirtschaft

außerordentlich wichtig ja unentbehrlich ist : es fehlt der

deutschen Wirtschaft der internationale Kredit . Teutschland

ist halt ein Schuldner , der seinen Verpflichtungen nicht nach¬

kommt . Tie Jörderung der deutschen Ausfuhr durch die Ver -

wendung von gesperrten ausländischen Markguthaben kann

nicht die ungünstige Wirkung der Zerstörung des Kredits

wettmachen Herr Schacht entwickelt zwar setzt die Theorien ,

die nach seiner Ansicht für den deutsche » Außenhandel sehr

günstig sein sollen . Diese Theorien und ihre praktische Au -

wendung habe » aber den Haken , daß iic den deutschen Kredit
in hi »r tiiiirlfcRrt ff immer um torn

Warenhäuser notleidend
Weitere Abwanderung der Käufer

Die WarenhauSumsätzc zeigten im November 1938 nach

pent Im „ Ucberblick " veröffentlichte » Bericht de » Konjunktur -
instituts wieder das bekannte Bild : eine starke
Schrumpfung im Vergleich zum Vorjahr und damit eine
von der allgemein im Einzelhandel zu bemerkenden Richtung
abwe chciidc Entwicklung . Gegenüber dem Oktober ist aller -
dings eine leichte Besserung zu verzeichnen . Bei den Waren -
Häusern läge » die Umsätze im November um 20,8 (2-2,8)
Prozent unter VorsahrShöhe bei den Kaufhäusern um 1- 2. 6
tl8,7 > Prozent . Im einzelne » waren die Text il - und
B e k l c i d u il g s - U m s ä tz e bei den Warenhäusern um
16,4 ( 20) , bei de » Kaufhäusern um rund 11 ( 18) Prozent nied -
riqcr als im Vorjahre . Demgegenüber überschritte » die Um -
tätzc in ben I a ch g e s ch ä s t e n dieser Branche de » Vor -
lahrsstaiid um 11,4 ( 8,81 Prozent . Die Besserung , die sich im
Jachhandel in einer recht beträchtlichen Umsatz « rhöhung aus -
wirkt « , zeigte sich also bel den Waren - und Kaufhäusern nur
in einer Verminderuna der Umsatzcinbußen gegenüber der
entsprechenden Vorjahrszeit . In HauSrat und Möbeln
letzte » die Warenhäuser im November 18,7 ( 10,1 ) Prozent
weniger ab als im Vorjahre , die Kaufhäuser 8,7 ( 10,91 Pro¬
zent . Bei den Jachgeschästen waren dagegen die Um -

sähe u m über 40 Prozent höher als im November
1982 . Die N a h r » n g S m i t t e l a b t e t l u n g e n der
Warenhäuser setzte » 21 . 7 <30. 1 1 Prozent weniger um als im
Vorjahre . D' e Berichte über die Knndenzahl ließen erken -
neu . daß die Abivanderniig der Verbraucher biS in die letzte
Zeit in unverminderter Schärte angehalten bat . Die DiSpo -
sitionen mußte » deshalb weiterhin dem rückläufigen Umsatz
angepaßt werden .

Wudter mil Zucker
Wann kommt die Preissenkung ?

Dem Magdeburger Preis fürIul a n d s z u u . . .. Höne
von 20 . 28 RM . für den Zentner stand im November eine
Hamburger Export Notierung von nur ». «9 RM .
gegenüber Während l926 der Inlandspreis nur etwa 16

Prozent höber war als Exportpreis , vergrößerte sich dieser
Abstand bis 1928 aus 60 Proz . , bis 1982 auf 800 Proz . und
stellt stch zur Zeit auk etiva 420 Prozent . Der Zucker -
preis weist unter allen vom Statistischen Retchsamt notierten
Großhandelsoreiien mit einem Index von 174 die weitaus
stärkste E r h ö b u n g gegenüber dem Vorkriegsstand auf .
Der Kleiiihandelsorets liegt sogar noch Höher , was allerdings
zum Teil aus die Erhöhung der Zuckersteuer nicht aber wie
sonst üblich aui die Erhöhung der Handelsspanne zurückzu -

führen ist :

( In Rclchîpfennig ) 1913 1982 38

Kleinhandelspreis 24

davon kamen auf :
JgbrlkerlöS il,6 30,3

Steuer 3 196

Handelsspanne > 7,6 7. 0

Eine Steigerung de » Z u ck » 1 1 o u f u m 8, der >n

Deutschland noch beträchtlich unter dem Stand anderer Kul¬

turländer liegt , ist düngend . UtvWM . Mg

dazu wîîre eine Seuk » " o de ? Preises , die am wirksamsten

durch eine gle ck ,eitle . ^ cr . Lletzung des Fabrikpreises und

der Zuckerstcner z » er ^ >. . en wäre .

Kartelle lest geschlossen !
Ter Vereinigung rheinischer Kies - und Sandbaggereieu

find nunmehr alle 25 Baggeret « » im Bezirk Düsseldorf -

Köln —Bonn beigetreten . — In Niedersachsen wurde eine

Kalk - und Mergelkonvention begründet . — In der Berliner

Mörtel - Jndnstrie ist ein Zwangökarlell abgeschlossen wor -

den . — Der Reichsoerband deutscher Kaltasphaltwerke hat

seine Preise erhöht . — Zum Hohlglaskartell sind Zwangs -

beischließuugen vorgenommen toorden . — Ei » Kartell der

Jensterglasindustrie ist abgeschlossen worden . — In der

„ Verkaufsstelle Deutscher Gußglassabrikanten " haben ssch

mehrere Gruppen der Glasindustrie zu einem Syndikat zu -

sammengelan . — E : n „ Mosaik - und Wandplattenverband " ist

begründet worden : die Preisüberwachung in der Wandplat -

tentndustrie ist der neu gegründeten „Treuhandgesellschait
der Mosaik - und Wandplatteninbustrie " anvertraut worden .

— Die Verarbeite « von Sojabohnen habe » sich zu einem

Kontingentierungsabkommen zusammengeschlossen . — Der

„Rheinisch - Westfälische Brauereivcrtrag " ist erneut worden .

Nene Brauereien sind dem Rheinisch - Westfälischen Verband

beigetreten . Mit den Mitgliedern der „ Norddeutschen

Brauereiveretiiiguiig " wurde „ ein Burgfrieden " ab -

geschlossen . — Der „ Verband Deutscher Wachstuch - , Leder -

tuch - und Kunstledersabrikante »" bat seine Preise um 8 Pro -

zent erhöbt . — In der Lohnweberei sind für das Vogtland ,

Nordbayern und Lstthllringen Mindestpreise vereinbart
worden . — Ein „ ReichSvcrband deutscher Dackpappensabri -
ken " ist gegründet worden . — Ter „ Zentralverband deutscher

Kartonagenfabriken " hat seine Preise um etwa 10 Prozent

erhöht .
Tie „ Kartell - Rnndschau " ( 11) meldet die restlo » durch -

geführte Zwangskartellierung der Drahtindustrie : inciters

ZwangSbeischließung zum Haiidelschraiibcnsyndikat . Diesem

Verband sind alle „ Außenseiter " beigetreten , „ ( o daß die

PretSunterb ' etungen aufgehört haben " . Die westdeutschen
Metallgießereien sind dem Hagener Gesamtverband beige -
treten . Der ZinkwalziverkSverband Berlin hat den Grund -

preis für Zinkbleche um 0,60 Mark je 100 Kilogramm er -
höht, - die Süddeutsche ZInkblechhändler - Vereinigung iJrank -
fürt a. M. ) bat die Preis « um etwa eineinhalb Prozent
erhöht : d' e Rbelni ' ch Westsäissche ZInkblechbändler - Vereini -
gung bat ihre Preise den Notierungen des Berliner Zink¬

walz Verbandes angeglichen . Zwischen dem Verband der Sil -

berwarenfabrikanien und dem Fachhandel ist ein Vertrag

gegen die ^Preisschleuderei " abgeschlossen worden . Die Kar -

tellierung der deutschen Jahrrabindustrie ist Im Verein Deut -
scher Fahrradtndustrieller e. V. durchgeführt worden . Ab -

machungen mit der Bielefelder Rabmenvereintgyng und dem
Verband deutscher JahrradteUe - Jabrikanten sowie dem Ver¬
ein deutscher Giimmireifenfabrikanten wurden zum Preis -

schütz durchgeführt . Weitere Verhandlungen werden folgen
Mit der Hänblcrschaft wurden Abkommen getroffen . In der

Buntfarbeniiidustrie Ist eine PreiSkonvention geschlossen
w. oxdtn .

. . «eil Kitler ! "
Lin Erpresserbrief

h. b. Nichts kennzeichnet die sogenannte nationale

Revolution besser als der unversiegbare Geldhunger , den

die Träger dieser Revolution entwickelt haben . Vor uns

liegt ein neues Beispiel robusten Erpressertums . mit dem

diese Herren ihre Untertanen bedrohen . Es lautet :

Deutscher Handlungsgehilsenverbanb ( DHV . )

Zahlstelle Leipzig . . . . . , . . . .
Leipzig , den 13. Oktober 1933

Dittrichring 17

Sehr geehrter Herr Kollege !
Sie sind leider unserer letzten ZahlunaSaufsorderung . mit

der mir Ihnen eine letzte Jrist und nach Verstreichung dieser

Jrist einen Zahlungsbefehl ankündigten , nicht nach -

gekommen . Ausdrücklich haben wir Tie ans alle Nachteile

hingewiesen , die Ihnen durch weiteren Zahlungsverzug
entstehen . . ,

Seien Sie sich darüber bitte im klaren , daß

» vir , nachdeui wir häufig genug Ihre Bei -

tragsrückstände angemahnt haben , nicht mehr

ni it schärferen A! abnahmen warten werden .

Tollten Sie nicht innerhalb fünf Tagen , von heute

ab gerechnet , den Ihnen bekannten Betrag entrichten , dann

werden wir bei Gericht unverzüglich eine « Zahlungsbefehl
gegen Sie beantragen . Jerner müssen wir unS ,

wenn Sie Mitglied unserer Krankenkasse

sind , nach Termin ablauf m i t Ihrer Firma in

Verbindung setzen .
Berücksichtigen Sie bitte , daß Inzwischen auch noch die

Oktoberbeiträge fällig geworden sind und die Beitragsschuld
sich um diese Summe crböht .

Wir habe » von uns aus hinreichend versucht , mit Ihnen
eine gütliche Einigung z » finden . Leiber müssen ivir dafür

Ihr Verständnis vermissen Als ordnungsliebender Keui -

man « sollten Sie weit stärker Wert darauf lege » , Ihr

Beitragskonto aus dem Lausenden zu halten , damit >oir

Ihnen jederzeit ungeschmälert unsere Leistungen vom Ver¬

band und von der Krankenkasse aus zukommen lassen
können .

Bitte , sehen Tie diesen letzten Versuch , Tie zur Zahlung

zu bewegen so an , daß Tie anerkennen , wie lehr cS unS

ernst um die Reglung Ihrer BeitragSangelegenbeit ist .

Handel » Sie bitte loiort und entrichten Sie wenigst - » ?
eine größere Abschlagszahlung , wenn Sie den ganzen Be -

trag nicht ans einmal zahlen können , weil mir gern jede

Zwangsmaßnahme vermeiden möchten .

Heil Hitler !

Deutscher HandlungSgehilfen - Vervand sDHB . )

Zahlstelle Leipzig
Mahnabteilung .

Unterschrift .

Neues „ Sozialrecht "
Im „ Deutschen Arbeitsrecht " ,5 , tickt Professor Dr . Nikisch -

Dresden t « r eine Aufhebung des KundtgungSschutzgesetzes
skr Angestellte ein .

"



Kitlers Liebesgaben
Handgranaten und Sfinhmasse

Die „ Neichspost " bringt in ihrer gestrigen Nummer
Nachstehende Meldung :

Wie die „ Reichspost " von verläßlicher Seite erfährt ,
wurden die Nationalsozialisten in Oesterreich im Laufe der
letzten Wochen von Deutschland ans mit gewaltigen
Mengen an Propagandamatertal und an ge -
wiiien Kampsstoffen versehen .

^
Es handelt sich unzweifelhaft um sorgfältig organisierte

^ransporte großen Stiles . Die Zahl der Werbebroschüren ,
oie aus diese Weise nach Oesterreich gekommen sind , beträgt
viele Tausende, ' die Zahl der Flugzettel . Werbepostkartcn ,
Klebezettel usio geht in die Hunderttausende .

^Untcr ^den Kampfstoffen befinden sich ganz neuartige
- rypen . So lourde in großen Mengen eine eiförmige
Handgranate eingeführt , die beim Aufschlag ein
nebelartiges Retzgas von außerordentlich
Nharser Wirkung entwickelt . Neu ist auch eine
« t i n k m a s s e , die auf den Boden gestreut ivird und die
Luit derartig verpestet , daß ein Aufenthalt in den betraf -
tenen Lokalen unmöglich wird . Von diesem Präparat
wurden mindestens 40 große Tosen oder Kannen ein -
genihrr . Unter anderen Gegenständen befinden sich writers
eigenartige Feuerwcrkökörper , die in Japan hergestellt
wurden und noch die japanische Ursprungsmarke tragen .
Diese Feuerwcrkskörpcr werden in die Lust geschossen und
entfalten nach der Explosion einen papierenen Fallschirm ,
der mit Hakenkreuze » u. dgl . behängt ist .
Selbstverständlich befinden sich unter den Sendungen auch

dahlreiche „ Papierböller " verschiedener Tnpen . Die er -
wähnten Nebelgranaten stammen von einer Berliner Firma ,
wurden von dieser an die „ LandeSleitnng Oesterreich der

NSDAP . " in München geschickt und von dort nach Oester -
reich eingeschmuggelt .

In einer Kiste wurden mehrere hundert fertig

adressierte Briefe an nationalsozialistische Per -

Oesterreich

traucnömänncr in Oesterreich gesunden , enthaltend genaue
Anweisungen über die Verteilung des Materials . Die
Briefe sollten in Oesterreich zur Post gegeben werden . Das

Adresscnmatcrial , das ans diese Weise geivonnen werden

kann , ist kür die Bekämpfung der östcrrcichfcindlichen Um -
triebe gewiß sehr wertvoll .

Dl « Durchführung der Transporte
ist noch nicht ganz geklärt .

Gewiß ist so viel , daß große Teile des Materials über den

Inn nach Lberösterrcich geschmuggelt und von dort mit Last -
autos iveilerbesördert wurden . To hat erst vor ivenigcn
Tagen die Hilfspolizei in Antiesenhoken am Inn ein Last -
anto beschlagnahmt , das von Schmuggclbooten aus mit

großen Mengen an Propagandamaterial beladen worden

war . Es gibt aber genügend Anhaltspunkte kür die Ber -

mutung , daß derartige Sendungen unter falscher Deklarie -

rung auch mit Bahn oder Post nach Oesterreich gelangt sind .
Ter letzte Autotransport kam am 27 . Dezember spät

abends nach Wien . Die Führung hatte anscheinend ein in

Wien ansässiger reichsdeutschcr Kaufmann namens Lothar
ill i c ck e inne . Das Auto , das an der Ttadtgrcnzc von der

Polizei angehalten wurde , w a r mit 2 6 schweren
Kisten , beziehungsweise Paketen beladen .
Die früheren Sendungen wurden bei verschiedenen Wiener

Geschästsfirinen eingelagert und zur Wciterversenbung in

die Bundesländer hergerichtet . Schwer kompromittiert ist
insbesondere ein R a d i o r ö h r e n g e s ch ä s t im Hause
S t i f t g a s sc 51t . 8 , wo viele Nebelgranaten , Papierböller
und andere FcuerwcrkSkörpcr , sowie eine große Menge
Stinkstokf eingelagert wurden . Auch ein Lebensmittel -
geschält « n der Florianigasse und eine Four -
nirrholzhandlungimIT . Bezirk lKünstlergasse 14»
dienten als Matcrialdcpot .

im iioiiämmaicii urteil
Jugendvergiftung

Wir entnehmen der „ H a a g s ch e n P o st " :

„ In der Septembernummer der Zeitschrist „ Unterrichts -
blatter für Mathematik und Naturivisienschakt " , Organ dcâ
Deutschen Vereins zur Förderung des mathematischen und

uarnrivisscnscha ' tlichen Unterrichts , hat man stark M Seiten
ber neuen „ Wehrwisieuschast " geweiht . Man findet dort
Artikel über Matheniatikuntcrricht und Wehrivisienschast ;
die Bedeutung des Naturkiindeuntcrrichtes für die Er -
ziehung zur Wehrhaitigkeit : Ehcmic und Wehrhaitigkeit :
Biologie und nationale Erziehung : Mathematik und Natur -
Wissenschaften an der neuen deutschen Schule : naturivtsien -

schädliche Weltanschauung . Ewald Banse , Professor der Geo -

graphie an der Technischen Hochschule in Brunsivnk . Relc -

rent ini Wchrpolitisckcn Amte der NSDAP , eröffnet die

Serie der Artikel mit einer Einleitung von schmetternden

Fnnfarenklängcn . die aufrütteln und packen müssen . Im all -

gemeinen versteht man in Deutschland unter Wehrwissen »
schalt eine vielumlassende Wissenschast , die sich von allen

anderen dadurch unterscheidet , daß sie ganz und gar aui den

Krieg eingestellt ist und daß sie alles in der Welt nntcr
dem alles beherrschenden Standpunkt der Sicherheit betrach -
tct . Ties alles Beherrschende , saat der Schreiber , muß nun

auch in die deutschen höheren Schulen eingeführt werden . "

Darauf gibt der Schreiber de ? Aufsatzes in der „ Haagschen
Post " einige Auszüge ans den oben genannten Artikeln und

fährt dann fort :
„ Die ? ist nun eine Kostprobe von dem Ton . der uns auS

dem Mund der intellektuellen Deutschen , von Männern mtt

wissenschaftlicher Bildung , die schon jahrelang eine vcrant -

wortungSvolle Aufgabe erfüllen , enlgegenklingt . Wie ver -

blendet muß mau doch sein um solch hochtrabende Worte zu

Papier bringen zu können , und in ivelch hohem Stadium

wuß die Verblendung bereits fein , daß die Redaktion einer

Zeitschrift und damit eine ganze Lehrervereinignng es zu -

läßt , ja selbst noch dazu antreibt , baß ihre Zeitschrift zum

größten Teil gestillt wird mit einer derartigen ErziehungS -

Wissenschaft . Eine Hoffnung bleibt uns , daß nämlich diese

Aeußernngtn nur der Spiegel einer zeitweiligen Verblen¬

dung sind , die vielleicht viele — wider Willen — zwingt ,

solche Sätze niederzuschreiben , baß sie jedoch später , wenn sie

wieder im Besitz ihres gesunden Menschenverstandes sind ,

ihre verwegene Dummheit einseben und sich dann im tief -

sien Herzen schämen über den Schandsleck , den sie der dent -

schcn Kultur zugefügt haben . "

Deutsche Gerechtigkeit
L. E atz van Aalten schreibt u. a. in » De N i e u iv e

P e r s " :

„ Van der Lübbe ist also zum Tode verurteilt . Torgler .

Tiinitrosf , Popofs und Taneis sind freigesprochen und zwar

wegen mangelnder Beweise , wenn man das auch bis heule

noch nicht mit diesen Worten gesagt hat . Diese vier Freige -

sprochenen sind aber absolut noch nicht sret . In einem Reich ,

Ivo der politische Sadismus Hochzeit feiert , läßt man sich solch

einen mehrfachen Leckerbissen nicht gerne entgehen . Vorläufig
hat man die vier freigesprochenen Herren in Schutzhast ac -

nommcn . Was iveitcr tint ihnen passiereil soll , rnht noch im

Schöße der Götter . Vielleicht vernehmen wir eines TagcS ,
daß sie ans der Flucht erschossen wurden . Dann weiß jeden -

falls die ganze Welt , was es geschlagen hat . Vielleicht hören

wir etwas anderes . Vielleicht hören wir . wenigstens vor -

läufig , gat nichts mehr . Aber glücklich sind die Vier wahr -

scheiiflich noch lange nicht . Es kursiere » bereits Gerüchte ,

daß eine neue strafrechtliche Verfolgung unter Berufung aus

. andere Puragrafen des Gesetzbuches , geplant ist . Schließlich
wird man schon einen Paragrafe » ansfindig machen , der

mehr oder weniger Anwendung finden kann . Tie deutsche

Justiz ist ja heule io erfinderisch . Ter Scharsrichter hat noch

nirgends soviel Arbeit gehabt , wie im „ dritten Reich " . Er

kriegt seine Patienten rudelweise . Und das noch nicht ein -

mal wegen der strengen Gesetze , die zum Teil noch sehr ver -

schärft wurden , sondern wegen der seit der Säuberung des

deutschen Rechtsivesens so verschärften Auslcgckunst der

deutsche » Richter » ach dem uralten Rezept :

„ Im Auslegen seid krisch und munter ,

Legt ihrS nicht ans , so legt ihrS unter . "

' Terror an der Saar

H arvc y S t. John schreibt u. a. in „ D « N i e u w t

P e r s " :

„ Wenn etwas geeignet ist , um der Welt die Unaufrichtig -

kett Deutschlands zu beweisen , dann ist es der letzte Rapport
der Rcgierungskvnimisfion des Taargebietes . Taraus er -

gibt sich , daß die deutsche » Untertanen aus alle erdenkliche

Weise von Hitlers Agenten bedroht und eingeschüchtert wur -

den , um das Plebiszit von 1985 zu beeinflussen . Menschen ,
die mau verdächtigt , Sympathien für Frankreich zu hegen ,

kriegen zu hören , daß man sie . wenn das Saargebiet an

Teutschland zurückfällt , auS dem Lande verweisen und sie

ihres Eigentums verlustig erklären wird . In einigen ^ ällen

sind sogar Mißhandlungen vorgekommen . "

Das „ sceungeharcr " im Film
Das Neueste vom Untier Im lodi Ne ®

Die DAZ . in Berlin läßt sich aus London telegrafieren :

DaS Ungeheuer von Loch Neß hält das Interesse der eng -

fischen Oeffcntlichkctt noch immer gesangen . DaS Fabeltier
soll nun schon zum dritten Male nicht im Wasser , son -

dern ans dem Lande gesehen worden sein . Der Sohn

eines Landbesitzers in Inverncb , James Grant , berichtete ,

daß er am Freitag beinahe einen Zusammenstoß
wit dem Tiere gehabt habe . Er sei m' t seinem Motorrad an

dem User des Tees entlanggefahren , als er plötzlich das Un -

geheuer in einiger Entfernung vor sich sah . Grant erklärte ,

daß das Ungetüm etwa 18 Meter lang und ei » ein -

halb Meter breit war . ES hatte einen stark gebauten

Körper mit einem langen Hals und einem verhältnismäßig

klc » cn Kopf . Am Vorderkörper hatte cS zwei seelöwenartige

Flossen und am Hinterkörper zwei Beine mit Schwimm -

häuten .
»

Es soll vor einiger Zeit gelungen sein , das Sceungebeuer

<>o» Loch Neb « u filmen . Der Film ist am vergangenen Mitt -

», och in einer P r t v a t v o r f il h r u n g im Londoner

Phön ' x - Theater gezeigt worden . Die „ Times " veröffentlicht

einen interessanten Bericht wie es möglich war . die Bilder

îu gewinnen , in dem eS ». a. heißt :

„ Der Teil de » Film » , in dem daS Ungeheuer selbst auf der

Leinwand erscheint , nimmt nur etwa eitz oder zwei

Minuten in Anspruch . Man sieht da , Tier nach recht »

schwimmen , sich entfernen und gerade in dem Augenblick

untertauchen , als es daS Blickfeld der Kamera verläßt . Ter

kleine ausgerichtete Kopf und der lange HalS , von dem »ich -

rerc Augenzeugen berichtet haben , treten bei der Aufnahme

nicht deutlich tn Erscheinung , aber vor der Hauptmasse des

Körpers scheint ein dünnerer Teil zu sitzen , der wie der üb -

rig Rest , teil » unter , teil » über der Wasseroberfläche ist . Tie

Photograsen erkläre » , daß sie ans dem Rücke « btë Ungeheu¬

ers sieben od « r acht Höcker gesehen hätten , und einige von

diese » Höckern sind auch aus der Filmausnahme erkennbar .

Die am deutlichsten hervortretenden Veivegungen sind die

des SchwanztcileS , ähnlich wie bei Plattfischen . Dieser

schwan,förmige Körperanhang ist erkennbar dunkler als der

Körper selbst . Die Photograsen beschreiben die allgemeine

Farbe des Tieres alS grau , die des Schwanzteil « , alö

schwarz . Tie Bewegung des Wassers neben dem schwimmen -

den Tier ruft die Vorstellung von zur Fortbewegung dienen -

den Flossen oder Schwimmsllßen hervor .

Vor ber Vorführung gab der Direktor der schottischen

Filmproduktion in Glasgow . Malcolm M. Irvine , einig «

Erklärungen über die Herstellung de . Film, .

Er ist von Irvine zusammen mit seinen Mitarbeitern

Stanley Eli » ton und Scott Hay aufgenommen worden .

Wie Irvine mitteilte , wurde da » Tier am 12. Dezember ge -

filmt / dies ? Tatsache wurde aber so lange geheimgehalten ^ biH

der Film als Ganzes fertiggestellt und auch die Vorbereitung

für feine Vorführung abgeschlossen war . Am 4. und 5. Dezem¬
ber besichtigten Irvine und seine Kollegen Loch Neß und

machten sich mit den örtlichen Verhältnissen vertraut . Nach¬

dem sie sich ihren Plan zurechtgelegt hatte " , mußten sie ans

günstiges Wetter warten , das am 12. Dezember eintrat . Um

11 Uhr vormittags an diesem Tage begaben sie sich auf ihre

Standplätze . ,
Das Untier erschien wirklich etwa drei Stunden später un -

gefähr an derselbe » Stelle , an der sie es erwartet hat ««,, .

D ^ r Plan , nach dem sie vorgegangen waren , erwies sich somit

als überraschend richtig . Er bestand nach Jrvines Erklär » « ,

gen darin , daß das Untier sich aller Wahrscheinlichkeit « ach

von den im Loch Netz lebenden Lochien ernährte und dah < r

ganz bestimmte Stellen , an denen die Lachse gewöhnlich

stehen , anf ' nchen mußte .

Um diele Stellen aufzusuchen , oder wieder z » verlassen ,

mußte es . wie sie annahmen , durch eine verhältnismäßig

flache Stelle des Wassers bei Jnversarigaig schwimmen , das

ungefähr ans der Hälfte der östlichen Ufersctte vom Loch Nest

liegt . Irvine war mit einem lehr stark vergrößernden Dop -

pelglas und . wie auch jeder seiner Kollegen mit einer Kino -

kamcra auSgeriistet . Seine beiden Mitarbeite : standen im -

mittelbar am Ufer In einer Entfernung von K>( i Paris von -

einander , während Irvine etwa 400 AardS von ihnen eut -

fernt ans einer Bodeiicrhöhung Ausstellung nahm .

Das llniier tat ihnen den Gefallen , in einer Entfernung ,

die bis auf ll >0 Pards Herabglug , an dein dem See zunächst

aufgestellten Apparat vorbetzuschwimmen . Die Photograsen

geben seine Länge mit ts Fuß und sein « Geschwindigkeit mit

nicht mehr als zehn englischen Meilen >>^ der Stunde an .

In diesem Zusammenhang gibt die „ Times " die AuS »

sogen eines weiteren Augenzeugen wieder . Ein

Angestellter ans Fort Augustus versichert , das Loch - Neß -

Ungeheuer am 3. Dezember gesehen zu haben . Er hielt mit

seinem Wagen an der Primoie - Bucht und sah . wie sich e >»

riesiger schwarzer Körper der Bucht näherte und bis aui eine

ziemlich nahe Entfernung ans Uicr herankam . Dort hielt eS

sich etwa drei Minuten aus . Als sich daraus ein anderes Auto

näherte , verschwand das Untier , anscheinend infolge des

Motorengeräujchs , in der Tiefe .

Studienrat und Mörder

Wittenburg tot aufgefunden

Braunschweig , 5. Jan . Der 46 Jahre alt « Studienrat

Wittenburg aus Wilmersdorf , der seine Fran und seine

Mutter vergütet hatte , wurde im E l m tot ausgefunden .

Vom Landeskriminalamt Braunschweig wird dazu initge -

teilt : In der Nacht zum Dienstag hat der Oberlehrer

Eduard Wittenburg aus Wilmersdorf seine Frau und seine

Mutter vergiftet . Littenburg kam am Dienstag nach dieser

Tat mit der Bahn nach Braunschweig und suchte eine ihm

bekannte Frau ans . Mit dieser fuhr er im Kraftwagen nach

Königslutter und mietete in einem dortigen Gasthaus ein

Zimmer . Nachdem das Paar zu Abend gegessen hatte , eut -

scrute eS sich gegen 21 . 30 Uhr auS dem Gasthaus . Am nächsten

Morgen erhielt die Staatspolizeibehörde in KönigSluther
einen Brief , in dem das Paar mitteilte , daß es sich im Elm

das Leben nehmen würde . Durch die zuständigen Landjäger

und Polizeibeamtcn wurde sofort eine Nachsuche im Elm

bis zum Gasthaus Lutherspring vorgenommen , die ergeb¬

nislos verlief .

Nachmittags wurde dann ei » Kommando des Landes -

kriminalpolizeiamtes eingesetzt . Gegen 21 Uhr wurde die -

Frau mit V c r g i f t u II g S « r s ch e I n u n g c n aus einem

Wege , etwa 500 Meter südöstlich von Lutherspring , wohin sie

sich geschleppt hatte , durch einen Einwohner ans Königs -

lutlicr aufgefunden und in das Krankenhaus in Helmstedt

eingeliefert . Lebensgefahr besteht nicht .

Auf Grund der von der Frau gemachte » Angaben wurde

durch Beamte des Laiideskriininalpolizeiamts der gesuchte

Wittenburg an einer versteckten Stelle in der Nähe eines

Steinbruchs im Elm tot a u s g c s u n d c n. Er hatte Selbst

mord durch Einnehmen von Gist verübt .

Herr Staatsanwalt ! ! !
h. b. Das „ Hamburger Fremdenblatt " veröffentlicht in

seiner Nummer 868 Abendausgabe L Beilage Seite 5 vvin

Freitag , 22 . Dezember , folgenden Stoßseufzer :
„ Rühre die Laute nicht , wenn ringsum Trommeln erschalle »,
Führen Narren das Wort , schwelgt der Weise still . "

Herder .

DaS ist doch die Möglichkeit ! ES wird höchste Zeit , daß die

Bücher des jüdisch verseuchten Herrn Herder verbrannt oder

zumindest eingestampft werden , damit einem sonst so tüchtig
gleichgeschalteten Redakteur , wie es der Fculllctonredakteur
des „ Hamburger FremdenblatteS " ist , so etwas nicht wieder

passieren kann . So ein alter Klassiker kann ia mit seinen
staatsfeindlichen Aeußerungen den bestgefinnten Menschen
in das Konzentrationslager bringen !

Humor des Auslandes

Monolog deS Archäologen :

„ Es stand schon längst fest , daß cS Sardinen auch in ber

Steinzeit gab . Aber , dan die Sardinenbüchsen schon damals

öle heutig « Form gehabt haben , schein ! mir eine Neuent -
deck » na zu sein . "
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„ Uta £ mda "
ZhesenMamage dee gleichgeschalteten Wissenschaft

tin Qeschlecht

Vielleicht erinnert sich noch dieser und jener , daß vor acht
Jahren ein gewisser Franz von Wendrin die ' Mitwelt teils in
Erregung , teils in unbändige Heiterkeit versetzte : er war
ter Mann , der Mecklenburg als das Land feststellte ,
in dem das biblische Paradies gelegen habe .

■Das war kein Faschingsscherz , sondern in einem sonst sehr
ernsthaften Verlag erschien ein dickes Buch , dessen
Verfasser , der genannte Franz v. Wendrin , behauptete , daß
es ihm gelungen sei , eine 50 000 Jahre ( ! ) alte Runeninschrift
auf den Felsen von Bohuslän ( Schweden ) zu entziffern . Aus
dieser ergäbe sich die Bibel als jüdische Fälschung : Jesus sei
ein blonder germanischer Heerführer gewesen ,
der schon einige zehntausende Jahre vor seiner angeblichen
Geburt das schwarzhaarige Volk der Ebräer ( von Eber - also
Schweinevolk ) bei Kreuz und Krojanke aufs Haupt geschlagen
und sie aus dem Mecklenburger Paradiese , wo heute noch ein
Dorf Paradies an die Stätte erinnert , vertrieben habe . Das
war alles mit einem großen Wust von Scheingelehrsamkeit ,
mit verrückten Ethymologien usw . begründet . Das Buch
wurde auch in der hakenkreuzlerischen Presse ganz ernsthaft
angezeigt , bis ein Linksblatt Lärm schlug , worauf der Verlag
es für angezeigt erachtete , mit einer Entschuldigung über
seinen Reinfall das Buch zurückzuziehen .

Im . ,dritten Reich " ist wieder Hochkonjunktur für solche
toll häuslerischen Schwindeleien . Als Nachfolger Franz
v. Wendrins meldet sich Hermann Wirth , der eine
große Rolle als Prophet der neuheidnischen Be -
w e g u n g spielt . Hermann Wirth ist zwar nicht so glücklich
wie Franz v. Wendrin , daß er gleich um 50 000 Jährchen in
die germanische Vergangenheit zurückblicken könnte , immer¬
hin aber reicht sein Scharfblick rückwärts bis ( genau ) ins
Jahr 2193 vor Christi Geburt ! Er ist nämlich im Besitz der
• ,U ra - Linda - Chroni k " , einer angeblich altfriesischen
Quelle , die nach Wirth ein „ eindrucksvolles Bild
stolzer Kulturhöhe unserer Vorfahren " gibt ,
indem sie von „ Not - und Glückszeiten zurück bis 2193 " be¬
richtet . Diese Chronik gibt — nach Wirth — „ dem deutschen
Volk sein geiatiges Ahnenerbe wieder in einer Zeit ,
die reif wurde für solche Offenbarun g" .

Ja , Wirth hat Recht : erst diese Zeit des „ dritten Reiches "
mußte kommen , damit das deutsche Volk reif wurde — für

solchen ungewöhnlichen naiven und plumpen
Schwindel , den Wirth eine „ Offenbarung " nennt . Offen¬

bar wird allerdings der hoffnungslose geistige Zustand eines

in onkotischen Rasereizustand versetzten Volkes !
Das Deutsche Institut der Universität Breslau sieht sich

veranlaßt , eine von den Professoren Merker , Ranke , Siebs

und Steiler unterzeichnete Erklärung zu erlassen , die Wirths

famose Ura Linda Chronik für eine „ ganz wertlose Fäl¬

schung " erklärt .

Die Erklärung der vier Professoren begründet dieses ver¬

nichtende Urteil wie folgt :

„ Das durch —. . . eine prächtige Ausstattung

angepriesene Buch gibt eine — freilich lückenhafte —

deutsche Uebersetzung des von Dr . J . G. Ottema 1872 in

Leeuwarden herausgegebenen Buches „ Thet Oera Linda

Bok " , das eine angeblich im 13 . Jahrhundert geschriebene
„ Chronik " in altfriesischer Sprache nebst holländischer

Uebertragung enthält . Freilich ist diese „ Chronik " , die an¬

geblich von einem Manne namens „ over de Linden " ( über

den Linden ) geschrieben und von Nachkommen dieses

Mannes aufbewahrt worden sein soll , mit Recht von

keinem Kenner des Altfriesisehen ernst

genommen worden .

Tatsächlich muß sie ( unseres Erachtens wohl nach

18 4 0) von einem in den Niederlanden lebenden Manne

verfaßt sein , der eine nicht geringe Bildung und Belesen¬
heit hatte , der von fremden Völkern und Rassen , von
antiker Dichtung und Philosophie wußte , der einen ge¬
sunden Verstand und Humor genug besaß , daß man selbst

eine satirische Absicht seiner sonderbaren
Arbeit nicht für ausgeschlossen halten möchte .

Dieser Mann hat in ganz laienhafter Weise

einen niederländischen Text in eine den altfriesi¬

sehen Rechtsquellen ähnliche Sprache zu

übertragen gesucht . Der Inhalt ist zumeist ein törichtes

Gemisch teils bekannter , teils erfundener

mystischer Erzählungen mit sagenhaften hei¬

mischen und fremden Motiven . Das alles wird den Friesen

zugewiesen ; die geschichtliche Kunde beginnt mit dem

Jahre 2193 ( ! ) vor Christi Geburt . "

Natürlich müssen die Professoren des Deutschen Instituts
dieser vernichtenden Erklärung in heutiger Zeit noch eine

lange Entschuldigung anfügen , aus der wir wenigstens
einen Satz wiedergeben wollen . Sie sagen nämlich :

„ Es erschien uns als unsere Pflicht , auf diese Irre¬

führung des deutschen Volkes hinzuweisen , ehe vielleicht

einige Leichtgläubige das Buch nach dem Wortlaut des Um¬

schlages als „ Offenbarung " hinnehmen und die deut¬
sche Wissenschaft im In - und Auslande
lächerlich macht . "

In diesem Punkte können die Unterzeichner beruhigt
sein : die Lächerlichmachung der deutschen Wissenschaft
haben — auch ohne Hermann Wirth — für In - und Aua¬
land die gleichgeschalteten Professoren gründlichst besorgt !
Hermann Wirth bestätigt nur , was alle bereits wissen : seit¬
dem die voraussetzungslose Forschung an deutschen Univer¬
sitäten als „ liberalistisch " abgetan ist , steht die Bahn offen
für Scharlatane und Schwindler .

£ iude £üfte im Oastat
ts tollen die JCugeln , es fliegen die JCaeten

„ Ein solcher Katzensprung lohnt sich für dich " — brauner
deutscher Bürger . Setze dich in dein Auto und fahre nach
Baden - Baden . Welche Genüsse dir hier winken , das
erzählt die jüngste Reisebeilage der „ K ö 1 n i s c h e n
Z e i t u n g " :

„ Erst wenn die vormärzlichen linden Lüfte durch das Oos¬
tal strichen , wurde es in Baden - Baden sonst lebendig . Bis
dahin war Winterstille , nur wenige Kurgäste überzeugten
sich , daß es sich hier auch im Winter kurzweilig leben läßt .
Kommt man jetzt nach Baden - Baden , so
fallen in der Nähe des Kurhauses die stark

besetzten Parkplätze auf . Auto an Auto mit Num¬
mern und Schildern von überallher aus Deutschland und auch
von drüben . Baden - Baden liegt günstig , etwa auf dem Kreu¬

zungspunkt zahlreicher großer Verbindungsstraßen von
Westen nach Osten und Norden nach Süden . Man kann im

Nu hier sein , und ein solcher Katzensprung kann sich lohnen .

In den prächtigen Kurhaussälen rollt die

Kugel und fliegen die Karten . Boulé , Bak -

karat , Roulette werden da gespielt , seit

einigen Monaten gibt es in Baden - Baden

die einzige Spielbank Deutschlands , und , was

selbst Optimisten nicht erwartet hatten , ihr Besuch wächst

von Tag zu Tag und hält selbst an schlechteren Tagen einen

hohen Durchschnittsrekord .
Mehr als 300 Spiellustige kommen täglich . Weihnachten

hat man einen größern Spielsaal mit doppelt soviel Spiel¬
tischen eröffnet . Das Gedränge wird zeitweise schon zu stark .

Und schon setzt man auch Roulettes in Betrieb , wo höhere

Einsätze als der übliche Mindestsatz von zwei Mark nötig

sind , um das Glück zu beschwören . Wie im Hochsommer

schwirren die verschiedensten Sprachen durcheinander . Wer

lange keine Devisen gesehen hat , hier

bekommt er sie zu sehen , wenn sie in

Spielmarken umgewechselt werden , mit

denen allein gespielt werden darf . Viele Taüsende , zusammen
hohe fünfstellige Beträge in Devisen , sind hier schon abge¬
liefert worden , während Gewinne , die der Ausländer ma cht ,

in fremder Währung in bestimmter Form ohne Anstand aus¬

geführt werden können . "

*

Jüngst sagte Dr . Göbbels in einer seiner eleganten Wort¬

prägungen . die flink ins Ohr kriechen : „ Liebe P g. s ! Wir

sind keine Revoluzzer ! Wir sind Revolu¬

tionäre ! "

Unsere braunen Revolutionäre also — haben nicht nur

Deutschland , sondern auch den Baden - Badener Kurhaus -

betrieh zum Wiedererwachen gebracht . Auf den stark be -

setzten Parkplätzen stehen die Luxuslimousinen des herr¬

schenden „ Typs " ( dies wiederum wörtlich n . ch Dr . Leys Neu .

jahrsgruß an die deutsche Arbeitsfront ) . Die rassische Er¬

tüchtigung erfolgt in Baden - Baden nicht in Gemeinschafts¬

lagern mit Wehrsport , sondern durch Armühungen an der

Roulette unter Oberleitung jüdischer Franzosen , die die

Konzession zur Organisation des Spielbetriebs erhielten .

Jeder Ausländer wird sich in Baden - Baden davon über¬

zeugen , daß es mit der deutschen Wirtschaft entschieden auf¬

wärts geht . Man bekommt hier , nach dem Attest der „ Köl¬

nischen Zeitung " , sogar Devisen zu sehen .

Devisen , die Herr Schacht respektiert ! Aber das ist noch

nicht alles . Ausländer , die in Baden - Baden gewonnen haben ,

werden von der SA. - Kapelle zu ihren Autos zurückbegleitet .

Bald wiederkommen ! Heil Hitler !

Jeau Zopp Itinqi es an den Zag
„ Hitler , Techniker aus Wien "

Die „ Süddeutsche Sonntagspost " veröffentlicht

in Nr . 47 die Erinnerungen eines Schneiderehepaares Namens

Popp aus München , bei dem Hitler von 1912 bis 1914 als
Zimmerherr wohnte . Voll tiefer Rührung wird da geschildert ,
was für ein solider Herr — sozusagen ein „ besserer Herr " —

der Mieter war , wie er nicht trank und nicht rauchte , nicht
tanzte und kein Mädchen anguckte , sondern „ bis in die
Nacht über den Büchern lernte " .

Mitten in dem byzantinischen Aftermieter - Heldensang der

„ Süddeutschen " findet sich ein verräterischer Passus :

„ Nun sah er erst , daß Frau Popp ihm einen Zettel ge¬
bracht hatte , den p o 1 i z e i I i c h e n Meldezettel .

Er nahm die Feder und füllte in kleinen , zusammen¬

gedrängten Buchstaben das polizeiliche Formular aus . Als

Frau Popp wieder in der Küche saß , setzte sie die Brille
auf und überflog den Zettel , der die Namenszüge des

neuen Zimmerherrn trug :

„ Adolf Hitler , Techniker aus Wien " .
. . . Adolf Hitler , das hatten sie freilich bald bemerkt , war

gar nicht Techniker , wie es auf dem Meldezettel
stand , sondern Zeichner und Maler . . . "

War gar nicht Techniker , war auch gar nicht Zeichner . . . ,
sondern Anstreicher ! Dieser Beruf aber erschien ihm
nicht vornehm genug , er hatte schon immer den Zug „ zum
Höheren " . Deshalb hielt er mit seinen Arbeitskollegen nie¬
mals gute Kameradschaft , er schämte sich ein Arbeiter
zu sein . Und darum fälschte er seinen Meldezettel .

Man kann fälschen aus Liebe , aus Leidenschaft , aus Geld¬
sucht . Hitler fälschte seinen polizeilichen Meldezettel , weil

er in den Augen der braven Frau Popp nicht „ ein gewöhn¬
licher Arbeiter " sein sollte , er fälschte unter dem Zwang
seines Minderwertigkeitskomplexes .

Tragikomödie eines Kleinbürger * /

Wir waren grade achtzehn Jahre ,

Wir waren sehnsuchtsvoll und jung :
Wir knieten vor dem Hochaltare

Der Liebe in Verzauberung ,

Als man uns roh vom Glan * der Kerzen

Zur Schlachtbank , in den Blutstrom stieß .

Dort starben grauenvoll die Herzen

Auch derer , die man leben ließ .

So waren wir schon alt geworden .
Bevor das Leben noch begann .
Geschändet durch das Brudermorden ,

Des Greuel niemand schildern kann .

Dann kam in mühevollen Jahren

Der Kampf um unser täglich Brot ,

Und unter vielerlei Gefahren

Besiegten mählich wir die Not .

So hatten wir uns mit dem Leben

Schon fast ein wenig ausgesöhnt ;
Ganz zaghaft hatten wir soeben

Ein Lied gesummt , das einst getönt .

Da brachen rasende Barbaren

In unsren kleinen Frieden ein .
Und abermals nach achtzehn Jahren

Glüht der Zerstörung Feuerschein .

Jäh brach das bißchen Glück zusammen .

Landflüchtig , arm und heimatlos ,
Sehn wir das Vaterland in Flammen ,
Und unsre Not ist riesengroß !

Wir stimmen an die Totenklage ,
Wir , ein verwüstetes Geschlecht ,
Und rufen bis zum letzten Tage :

Gerechtigkeit ! — Das werde Recht !
Horatio .

7 lue noch £ eheee mit Jlassenhunde

Ausprobierung im „ Gemeinschaftslager "

Der preußische Minister für Wissenschaft , Kunst und

Volksbildung , Rust , bringt in einem Erlaß zum Ausdruck ,
daß die Lehrkräfte aller Schulen sich in Lehr¬

gängen und Arbeitsgemeinschaften über die Grundlagen der

Vererbungslehre , Rassenkunde , Rassenhygiene , Familien¬
kunde und Bevölkerungspolitik sowie über deren Anwen¬

dung auf die verschiedenen Erziehung * - und Unterrichts¬

gebiete Jclar werden . Bei der Wahl der Vortragenden und

Schulungsleiter seien nur solche heranzuziehen , die nicht nur
die rein biologischen Tatsachen beherrschen , sondern die auch

befähigt und gewillt sind , die weltanschaulichen Forderungen
im Sinne der nationalsozialistischen Bewegung zu ziehen .

Als Leiter sollen daher nur nationalsozialistisch

bewährte Erzieher in Frage kommen . Die Personenwahl

hat im engen Einvernehmen mit der zuständigen Gauleitung
oder deren Beauftragten , die Aufstellung der Arbeitspläne
in Verbindung mit dem „ Zentralinstitut für Erziehung und

Unterricht " , Berlin , zu erfolgen . Auch das „ Aufklärungsamt
für Bexplkerungspolitik und Rassenpflege " in Berlin U 35

sei bereit , bei der Plangestaltung zu helfen . Anschließend be¬

tont der Erlaß , daß erfahrungsgemäß die Form der G e •

meinschaftslager deswegen für solche Veranstal -

tungen besonders geeignet erscheine . Daher seien solche Lehr¬

gänge nach Möglichkeit in Volksschulheime , Schullandheime ,

Jugendherbergen und ähnliche Gebäude außerhalb der Städte

zu legen und auch nach der Seite des Gemeinschaftslebens zu

ergänzen .

( Dec IDienee Jten =J ( lu &
,Jüdisch " und „ bolschewistisch ' '

Es ist den reaktionären Schriftstellern nicht gelungen , den
Wiener Peu - KJub , der eine Antinazi - Haltung eingenommen
hatte , umzubringen . Der Klub , aus dem die nationalistischen
Autoren und zum Teil die schwarz faschistischen ausgetreten
sind , hat sich soeben neu konstituiert . G. H. W e I 1 s hat die

Haltung des Klubs für Geistesfreiheit und gegen Terror in
einem Schreiben ausdrücklich gebilligt . Nach den Vorstands¬
wahlen brachte ein jüdisches , dennoch aber gleichgeschaltetes
Mitglied , ein Herr F e i g e 1, einen Ehrenrettungsantrag für
Gerhart Hauptmann ein , der nach Reden von
Raoul Auernheimer und Fritz Brügel mit allen

gegen zwei Stimmen abgelehnt wurde . Die getarnte und
offene faschistische Presse greift nun den Pen - Klub als

„ jüdisch " und „ bolschewistisch " an ; er ist weder das eine
noch das andere ; er ist nur : nicht gleichgeschaltet . Alle Ver¬

suche , auch ihn gleichzuschalten , werden mißlingen !

Zeit =7loüz € H

„ Frankreichs Verrat an der weißen Rasse " heißt ein soeben
erschienenes Buch von einem H. E. Thümmler . Das durch und
durch kriegshetzerische Buch ist für die unterirdische Kriegs¬
propaganda bezeichnend .

Von der Reichsschrifttumskammer . Auch diese Institution
ist in die Auslandspropaganda der Nazis eingebaut - Ein

eigener „ außenpolitischer Referent " besorgt diese Aufgaben .
Er heißt Werner Schlegel .

Die SA . bekommt Philosophie . Gegen das Mißverständnis

Nietzsches , das Spengler in seiner „ Raubtierphilosophie " be¬
geht , wendet sich ein Eitelfritz Scheiner mit einer Auswahl
von Nietzsche - Stellen . Von der Auswahl wird getagt : sie „ge¬
hört in die Hand jedes SA . - Mannes und Schulungsleiters der

Bewegung . Sie ist ein Führer durch die Weltpolitik dar

Gegenwart und Zukunft . "



SfOrzl SlavisKy rranKrcidis Regierung ?
Jagd aof den Hochstapler - PoiHisdie Krise

Çatig , 8. Januar . Der Betrüger StaviSky soll sich , wie
« Matin " berichtet , am 1. und 2. Januar in einer Villa der
tiefverschueiten Ortschaft Servoz lSavoyent ausgehalten
haben und am 3. Januar iveitergereist sein . Mau glaube ,
ihn heute dingfest machen zu können .

Paris , 8. Januar . AlS politische Lösung deS Krachs von
Bayonne oder richtiger gesagt der Affäre 2 t a - v i S t t> will
em großer Teil der Presse für heute oen Rücktrttt des
KvlonialministerS . Dalimier ankündigen können , ter
nach dem heute nachmittag zusammentretenden KabinettSrat
o,fiziell werden dürfte . „ Echo de Paris " meint , daß Minister -
Präsident Chautemps als Nachfolger wieder einen radikalen
Abgeordneten berufen werde . Aber auch die Möglichkeit
eines Gesamtrücktritts der Regierung wird
nicht von der Hand gewiesen und sogar vom . Petit Parisien "
für wahrscheinlich gehalten . In diesem Falle . erklärt daS
offiziöse Blatt in Ucbereinstimmung mit dem „ Erceisior " ,
würde Chautemps noch heute abend sein neueS Kabinett
bilden und mit ihm morgen vor das Parlament treten . Fall ?
H e r r i o t sich zum Eintritt in die neue Regierung bereit
erklären sollte , würde Paul - Boncour ihm evtl . daS
Außenministerium überlasten und selber daS Juttizministe -
rium übernehmen , während dem bisherigen Justizuuuister
Raynaldy das Kolonialrestort übertragen würde .

Die Preste fordert Minitterprifident Cv ^ utcmpS ,uf ,
unbeirrbar streng gegen die Schuldigen vorzugehen . Nach der

Oustric - und Lagnn - Affäre haben wir , so schreib die radikale

« Concorde " , kein Vertrauen mehr zu gewisten hohen Bc -

amten des Landes . Herr Ministerpräsident , mir fordern Sie

auf , durch ein energisches Enigreiten ein Land zu beruhigen »
in dem die Ungerechtigkeit stets der Keim für Revolutionen
war . Die Schuldigen , erklärt das „ Oeuvre " , und zwar alle

Schuldigen müssen verfolgt und bestraft werden . Die poli »
tischen Manöver sind zu durchkreuzen . Die radikale Zeitung
« République " verlangt schleunige Verabschiedung eineS be -

sonderen Gesetzes zum Schutze der kleinen Sparer . Auch
« Ere Nouvelle " , die sich auf den Standpunkt Herriots stellt ,
daß die gerichtliche Untersuchung ihren Weg gehen müsse und

nicht aus das politische Gebiet hinübergezerrt werden dürft ,

schreibt : Es besteht eine Krise , die viel ernster ist als allrS

andere : die Krise der Moral . Genug der Skandal « !

Die Rechtspresse bleibt skeptisch und möchte wie „ Echo de

Paris " in der Verhaftung des radikalen Abgeordneten pnd

Bürgermeisters von Banonne , Garat . nur ein « Aushänge «

schild " erblicken , das sich die Regierung für die bevorstehen -
den politischen Verhandlungen verschafft habe .

*

Paris . 8. Januar . Am Dienstag tritt das Parlament
zu seiner ordentlichen Tagung zusammen . Die Sitzung der
Kammer wird sich auf die Wahl des Büro ? beschränken Die

Wiedcrmahl des Kammerpräsidenten Bouiston steht außer
Zweifel . Die eigentliche parlamentarische Arbeit beginnt am

Donnerstag . Die Interpellationen über die Attare Ttaviskn

und die Sisenbahnkatastrophe von Lagnn werden oorauS -

sichtlich in aller Kürze behandelt werden . Mit der Beratung
. . des Ausgabehausstalts höfit man . Mitte Jännar ' beginnen

.. Di kön ' Nssiv Der Senat wird am Dienstag nur - ein ? formale
SitzungPgholten und sein Büro am Donnerstag wähl : « » . Die

Wahl des bisherigen Präsidenten Jcauneney gilt als sicher .

Auch der Polizeipräsident ?
Die Gäste des Betrügers

Paris , 8. Jan . Die Untersuchung deS Bayonner Finanz -
skandals bringt immer neue Ucberraschungen . Großes Auf -

. fehen erregte am Sonntagabend die dringende Zurückbe -
rufung des Pariser Polizeipräfekten Chiappe auS

Florenz , wo er einen kurzen Erholungsurlaub verbringt .
' Die neusozialistischc Abendzeitung „ Appel " stellt die Be -

hauptnng auf , daß eS erwiesen erscheine , daß der Polizei -
vräfekt noch vor wenigen Tagen G a st des Betrügers
Ttavisko war . Das Blatt rechnet mit der Möglichkeit
eines baldigen Rücktritts des langjährigen Pariser

Polizeipräsekten .
Di « « Liberté " meldet , daß bei der Bank von Frankreich

seit langem eine Auskunstskarte von Stavlsky vorhanden

sei . die die Bemerkung trage , daß StaviSky eine übel be -
leumundete Persönlichkeit sei , mit der keine Geschäfte getätigt
werden dürsten . Das Blatt meint , dem Finanzministerium
hätte diele Auskunft unbedingt bekannt ' lein müssen . ES er¬
hebt scharte Vorwürfe gegen Finanzminister B o n n e t per -
sönlich , der mit den Leitern der Großbanken über die
Bayonner Kassenscheine gesprochen und ihnen die Ucber -
nahine empfohlen , haben soll .

Auch gegen den UnterrichtSministcr de Monzie , dem

auch daS französische Tbcalerwescn untersteht , werden

schwere Vorwürfe lau « : der Minister b e st r e i t e t je -
doch , mit dem Betrüger Stavisky je etwas zu tun gehabt
zu haben .

„ Alei "
Auch auf deutsche Rechnung ?

Die 200 oder 800 Millionen , die sich der vorbestrafte Gauner

StaviSky durch die falschen Bons der Sparkasse von

Bayonne erlistet hat , stellen ihn auf ein « Reihe mit den

g ' rößkcn Betrügern aller Zeiten , mit einem Oustrie . util

Madame Humbert . Zugleich aber war dieser Abentenrer

auch politischer Geschäftemacher , trat als solcher in die Fuß -
tapsen der Tscherwonzensälscher .

»

Man erfährt bei der Fahndung nach dem flüchtigen Ver -

brecher in welchem Stil ein Hochstapler und politischer Ver »

treter von heute lebt .
Stavidkn lebte in Elaridge . einem der allerfeinsten

und teuersten Hotels von Paris , in de » Champs Clyiees .

Er bewohnte dort eine Bierzimmerwohnung . Seine Frau ,

eine auffallend hübsche und elegante Frau , die besonderen

Luxus trieb , ist mit den zwei Kindern ebenfalls verschwunden .

Die Familie hatte mehrere Dienstboten und eine Gouver¬

nante . Slaotsk » . der mit seinen Freunden « in passionierter

Besucher der Nachtbars , der boites de nuit war . ließ sich

häufig in den eleganten Strandbädern und Kasinos in Ge -

sellfchaft anderer schöner Frauen . Schauspielerinnen usw .

sehen . Rita Georg , der Stern des von StaviSky kon -

trollierten Smpire - Theater » , daS zusammengebrochen ist .

beteuert allerdings , den Meister nicht zu kennen . . .

Das Tollst « ist . daß StaviSky . der sich zweimal gerichtlich

zu verantworten hatte swegen Hehlerei . Betrugs und Aus -

Sab * ungedeckter Schecks ) und der vom Juki IJ - ü bis Juli

1927 in Untersuchungshaft saß , sich jahrelang dem Richter -
spruch mir Hilfe ärztlicher KrankheitSatiestc entzog . Als

schließlich alles nicht mehr hals , ließ er sich sür verrückt er -
klären . Sein ärztlicher Freund und Hauptberater wurde

zum Mitarbeiter einer Zeitung ernannt , die der vielseitige
Rumäne subventionierte .

Staviskys B e t r u g s s y st e m beruhte darauf , daß die

Bons der Kreditinstitute und Sparkassen in Frankreich be -

sonders sicher sind . Tie von ihm bei allen möglichen össenl -

lichen Kasse » verwerteten Bons von Bayonne trugen die

vorschriftsmäßigen zwei Unterschriften : die des iver -

Hafteten ) Mittäters T i s si er und die des vertrauensseligen

zweiten Beamten . Tissier hat dem Verbrecher noch vor dessen

Flucht für über 10 Millionen Diamanten , die er in Bayonne

versetzt hatte , ohne Rückzahlung des PsandbetrageS aus -

den politischen Arbeitern deS StaviSky beschädigte . M.

Jrrtgoyen , ein baskischer Riese von 1. 90 Meter K. rper -

länge , erklärte wörtlich : „ Ich erfuhr , daß M. Alcr bulgarische

Werte in Amer ' ka durch Vermittlung D e u t sch l and s ver -

handelt hatte . Ich roch den Braten und merkte , daß ich es

mit einen Abenteurer großen Ausmaßes zu tun hatte , » er

in dunkle Geschäfte . Spionage und G c g e n I p i o n age

verwickelt ist . die im Festungsgraben von Vincenne » enden

Wir verbinden mit dieser Feststellung die Andeutung , die

über die Beziehung Staviskys zur Pariser „ Volonte zu

einem neuen PariserMiitagsblat , führt und fragen

erneut nach den Geldquellen gewisser Propagandareisen .

« Wir schließen : Es wäre gut . wenn sich die Untersuchung

durch die Behörden und die Kammer gerade dem außen -
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gehändigt Um die Kassen zu täuschen , hatte StaviSky ein

Zirkular anfertigen lassen , in denen er aus die staatliche

Garantieleistung und besondere Sicherheit der BonS von

Sparkassen hinwies . Er unterließ auch nicht zu erwähnen ,

daß die Oefsenttichcn Sparkassen 1789 , im großen Jahr , in

Frankreich errichtet seien .

Zu seinem Wiederauftanchen in der Oefsentlichkcit nach

setner Haftzeit verhalf ihm ein n e u e r « Name . Er hieb als

Generaldirektor einer feudalen Grundstticksgeiillichast , deren
eines Vorstandsmitglied ein früherer General war , Monsieur

Alexandre . Sein « Personalregister war frei von Bor -

strafe «.
Unter dem Namen von „ Alex " spielt « er auch im Kasino

von Biarritz , und zwar manchmal um fan ' ost e >" >:
bis zu einer halben Million Franken . Einmal hak ! « man ihm
sein « JbentltätSpapiere im Kasino abverlangt . ES wurde

ihm verboten , unter dem « Namen Sacha StaviSkv zu spielen .
Aber unter dem Namen Alex wurde es ihm aus Anweisung
von « Paris erlaubt .

«

Der Fall wird jetzt dadurch politisch , daß verschieden «
Interpellationen in der Kammer bevorstehen . Die
eine bringt der unabhängige P riser Abgeordnete Dom -

mange ein . eine zweite die « ozialistcn . eine dritte der rechts -
stehende baâkisme Abgeordnete ? ) begaray «derselbe , der

kürzlich direkte Verhandlungen mit Hitler wollte ) usw . Auch
der französische Ministerrat hat sich bereits mit dem
Fall beschäftigt .

StaviSky scheint sich dem politischen Geschäft inSbe -
sondere in letzter Zeit mit Hingabe gewidmet zu haben . Er
war im Begriff , einen neuen Schwindel in Sache » Ankaufs
der Gilthaben der ungarischen Optanten ins Werk

kauft

schöne

Diamanten , Perlen , Silber , Gold

VERRAUFl

Paris , 43 , rue Lafayette . Expertise

zu setzen Er wollte hierfür wieder die Hilfe d « S öffentlichen
Kredits in Anspruch nehmen und hatte « Prospekte ver -
teilen lassen , in denen u. a. ein AuSzug aus dem F r t c -

denSvertrag von Trianon abgedruckt iv - xr . indem
er darauf hinwies , daß der Kurs der « Papiere durch eine

Invention der Garantiemächte steigen würde . Hieriür
wollte er 500 Millionen Obligationen ausgeben . Eine
Annonce über dieses Schwindelgeschäft fiel vor etwa drei

Wochen der Polizei auf , die den Gründer vorlud , der darauf -
hin diesen Teil seiner Trianon - Pläne fallen ließ .

»

Für uns von besonderem Interesse ist der Teil eineS
. Houriial " - Jittervlews m' t dem sehr umsichltgen und tat -

kräftigen Bürgermeister von Biarritz , der sich mit

pariser îlrânhalcnder
tin » « « « Andeutungen , daß der Hochstapler Siavisky Spio¬

nage trieb und auch auf deutsche Rechnung arbeitete , wird

bestätigt durch Erklärungen des Bürgermeisters Irigoyen von

Biarritz .
*

Der bekannte deutsche Filmschauspieler Wolfgang Zilaer
ist in Paris eingetroffen .

*

Auf dem dieaer Tage eröffneten Salon de l ' Ecole française

erregt u. a. ein wunderbares impressionistisches Pariser Bild

Nach einem Regenschauer auf dem Faubourg Saint - Antoine

von Gaston Coruil Bewunderung .
*

Die Strafen für die Verstümmler des Deroulède - Denkmals

wurden in der Berufungsinstanz erhöht . Der Haupttäter Ler .

retour erhielt 18 statt 12 Monate Gefängnis , der Gehilfe

Daunay 8 statt 6.

Die Meldung , daß Hitler einen Kampf Srlimelings mil

Levinsky , weil dieser Jude ist , verboten hat , macht in Pariser

Sportkreisen großen Eindruck . Man fragt sich , was geschehen
würde , wenn sich zum Beispiel unter den französischen Ka¬

valleristen , die auf Einladung der Reichswehr zum erstenmal

das Reiterturnier in Berlin mitmachen , der ein oder andere

Niditvollblüter befände .

Wir verweisen nochmals auf den neuen französische «

Sprachkursus für Ausländer . Meldungen ab 8. Januar im

Gewerkschaftshaus , 211 , rue Lafayette .

Pariser Straßenwitz zur Stavisky - Affäre und dem Krach des

von Stavisky . kontrollierten Empire - Theaters :

politischen Untergründe dieses Skandals ^wenden
würde . Denn 10 scheint uns hier ist ein saschistticher Morast ,

der die Dämpfe der ausgetrockneten pontmischen Sümpie

wirkungsvoll ersetzt .

Slavlshu droht
Paris , ». Januar . Zum Stavisky - Skandal bemerkt die

royalistische Actisn Française , man behaupte , baß Minister -

Präsident EhautcmpS am SamStag den Besuch rtneS Ber -

btndungsmanncS Staviskys erhalten habe . Es handele sich

um einen bekannten Rechtsanwalt und Politiker , der mit

dem Direktor der „ Volonte " Dubarry eng befreundet sei .

Stavisky habe Chautemps mitteilen lassen , er sei bereit ,

sich gegen gewisse Garantien den Gerichten zu stellen , aber

er habe gleichzeitig durchblicken lassen , daß er im Besitz einer

Liste fei , die nicht weniger als 180 Namen enthalte .

Die Stadtsparkasse von Bayonne , mit deren Obligationen
die Fälschungen betrieben wurden . — Unten links : Der

Abgeordnete Joseph Garat , Bürgermeister von Bayonne
und «Präsident deS BerwoltungSratcö der Ercdi ! Munci, . - ^ .
eine der Hauptfiguren des großen Fiuanzjkanüals

„ Was . das . . Empire " auch zu Ende ? "

„ Ja — das reinste Waterloo . "

Ein kleiner Sprachkurs für die Grippe
Angesichts der saigonmäßigen Grippe - Epidemie ist es viel¬

leicht angebracht , deutschen Flüchtlingen ein paar Winke

für die Apotheke oder Herboristerie ( das ist etwa eine

„ Droguerie " ) zu geben .

Um Lindenblütentee zu bestellen , sagt man einfach tilleul

oder tisane de - tilleul . Kamillentee heißt tisane de camomilles .

Agpérin hat natürlich im Franaösischrn den gleichen Namen :

Atpérine , und Umschläge sind compresses .
Sehr beliebt in Frankreich als Vorbeugungsmittel du lait

chaud au rhum . Man bekomm ) dieses heiße Hausmittel in

jeder Wirtschaft .

Wasserstoffsuperoxyd heißt de l ' eau oxygénée , zum Gur¬

geln ( gargariser ) .
Watte heißt coton hydrophile , Heftpflaster taffetas ang¬

lais , Salbe ist poruade , Eucalyptuses essence d' Eucalyptus ,

Hamburger oder Leute von der „ Watei k ant " wird es

freuen , daß ein Hauptverordrttmpsniittel der französischen

Aerzte gegen die Grippe starker Grus ick . und zwar 1 halbes

Glas Run * auf ein Glas Wasser , also Halb und Halb ( „ n boo¬

ten nördlich " ) , wie der Hamburger sagt . Sogar auf den

Grippe - Medikamenten steht gedruckt , daß aie am beaten in

starkem Grog genommen werden .

Sehr verbreitet ist bei jeder Erkältungskrankheit das

Schröpfen " , französisch : appliquer des ventouses . Wenn je *
inand die ' Grippe hat , so heißt das : il est grippé , und den

Arat redet man einfach : „ Dokteur " an ( nicht : Mouaieur ie

Docteur ) ,



man wird erwadiem
Von Victor Hugo

Der folgende Abschnitt ist dem . Ruch „ Napoleon - Le -
Petit " entnommen . Der große Dichter schlenderte vom
Erik aus Anklage über Anklage gegen das verbreche -
rischc bonapartistische Regime . Man setze statt Frank -
reich : Deutschland , und die Anprangerung wie die

Verkündung yaben ihre volle Aktualität .

. . . Zur Zeit gibt es in Frankreich feilt Ge¬
richt , keinen Richter , der ein Urteil fällen
und eine Strafe verhängen könnte , gleich -
viel gegen wen und in wessen Namen .

Welchen Ucbeltäter man auch vor Gericht stellen möge —,
der Dieb würde den - Richtern sagen : das Staatshaupt hgt
der Bank 25 Millionen gestohlen, ' der Meineidige würde den
Richtern sagen : das Staatshaupt hat vor Gott und den Men -
schen geschworen und diesen Schwur gebrochen : der wegen
Freiheitsberaubung Angeklagte würe sich verteidigen : das
Staatshaupt hat die Vertreter des souveränen Volkes ver -
halten und einsperren lassen trok aller Gesetze : der Betrüger
würde sagen : das Staatshaupt hat sowohl sein Mandat er -
gaunert wie die Staatsmacht und den Regierungssitz : der

Falscher wurde sagen : das Staalshaupi hat die Wahlen ge -
täscht ? der Wegelagerer würde sagen : das Staatshaupt hat
harmlose Passanten erschossen , massakriert , niedergesäbelt und
erstochen . Und alle miteinander — Gauner , Fälscher . Mein -
eidiger , Bandit , Dieb , Mörder — würden hinzufügen : und
ihr , Richter , ihr habt diesen Mann mit Heil begrüßt , ihr
habt ihm geschmeichelt wegen seines Meineides , ihr habt
ihn zu seinen Fälschungen beglückwünscht , ihr habt ihn wegen
seiner Betrügereien verherrlicht , ibr habt ihn zu seinen
Diebereien gratuliert , ihr habt ihm für seine Mordtaten ge -
dankt . Was wollt ihr also ?

Gewist . dieser Zastand ist sehr schlimm . Sich in einem
solchen Zustand dem Schlaf ergeben , ist eine Schande mehr .

Es ist Zeit , wir wiederholen es , dast dieser scheußliche
Schlai der Gewissen endet ! Es darf nicht sein , dast nach
diesem riesigen . Skandal — dem Triumph des Verbrechens
— ein noch größerer Skandal der Menschheit zuteil ivird : die
Gleichgültigkeit der zivilisierten Welt .

1-
Aber das wird nicht fein : man wird erwachen .
Dieses Buch hat keinen andern Zweck , als an diesem Schlaf

Su rütteln . Selbst in der Lethargie darf Frankreich einem
solchen Regime nicht die Zustimmung geben . Fn manchen
« runden , an manchen Orten , zu gewissen Zeiten , bedeutet
Schlaf — den Tod .

Vergehen wir nicht — so seltsam es klingt , es ist dennoch
w ' hr — dast Frankreich im jetzigen Moment nichts von alle -
dem kennt , was am 2. Dezember ( 1851 , Tag des Staats¬
streichs Bonapartes . D. R. l und danach geschah , oder es
nur schlecht kennt , und darin liegt seine Entschuldigung . Aber
dank mehreren mutigen Veröffentlichungen beginnen die
Tatsachen durchzudringen . Dies Buch ist dazu bestimmt ,
einige dieser Tatsachen ans Licht zu ziehen und , so Gott will ,
sie alle , richtig an den Tag zu bringen .

GS ist zuerst notwendig , daß man ein bißchen weist , wer
dieser Bonaparte eigentlich ist . Zur Stunde , dank der
Abschaffung beS Parlaments , der Vernichtung der Preise , der
Unterdrückung der Freiheit und Wahrheit seine Unter -
drückung , die dem Bonaparte alles gestattet , glcichzeit aber
alle seine Handlungen , ohne Ausnahme , zur Nichtigkeit ver -
urteilt , die Abstimmung vom 20. Dezember niit einbegriffen ! ,
dank der Erstickung teder Klage und jeder Dinge , alle
Menschen und alle Tatsachen ihre wahre Gestalt und ihren
wirklichen Namen verloren . Das Verbrechen des Herrn
Bonaparte ist kein Verbrechen mehr , es nennt sich „ Not -
wendigkett " : die Fallen des Herrn Bonaparte sind keine
Fallen mehr , sie nennen sich „ Schutz der Ordnung " : die
Diebereien des Herrn Bonaparte sind kein Diebstahl mehr . -
sie nennen sich „ Staatsmastnahmen " : die Morde des Herrn
Bonaparte sind keine Morde mehr , sie nennen sich „ Volks -
wohl " : die Komplicen des Herrn Bonaparte sind keine Uebel »
täter mehr , sie heißen Richter , Senatoren . Staatsräte : die
Gegner des Herrn Bonaparte sind nicht die Verteidiger von
Gesetz und Recht , sie heißen Aufrttbrer , Hetzer , Plünderer .
Vor den Augen Frankreichs , vor den Augen Europas ist
der 2. Dezember noch in einen Schleier gehüllt . Dieses Buch
ist nichts anderes als eine Hand aus dem Schatten , die den
Schleier herabrcißt .

Versuchen wir , den Triumph der Ordnung zu schildern .
Diese kräftige , breitschulterige , mächtige Regierung der
kleinen Lente , die mehr Ehrgeiz als Schuhsohlen haben , —
des guten Aussehens und der Dreckscelen ! Diese Regierung ,
die sich an der Börse vom Juden Fould und in der Kirche
vom Katholiken Montalembert unterstützen läßt : die von
Frauen geschätzt wird , die Prostituierte werden wollen , und
von Männern , die Präsekten werden möchten . Diese Re -
gierung . die sich ans die Koalition der Prostitutionen
stützend . Millionen verschwinden läßt , die Feste gibt und
Kardinäle macht : diese Regierung in Frack und weißer Weste ,
mit eleganten Handschuhen , nenlackiert , reich , schick , sauber ,
geschmückt , gebürstet , gutgelaut , emporgestiegen aus einem
Blutsumpf !

Fawohl , man wird erwachen !

^ Fa , man wird aus dieser Erstarrung erwachen , die eine
« chande ist , und wenn Frankreich erwacht sein wird , wenn
es die Augen geöffnet hat , wenn es unterscheiden kann , wenn
es sehen wird , was es vor sich und um sich hat . wird dieses
Frankreich mit einem furchtbaren Schauder vor dem mon -
ströscn Verbrechen zurückprallen , das gewagt hat , sich ihm
im Finstern aufzudrängen und mit dem es das Bett
geteilt hat.

Dann wird die letzte Stunde schlagen .
Die Skeptiker lächeln und sagen : „ Hofft auf nichts . Dieses

Regime ist eurer Meinung nach eine Schande Frankreichs .
Schön . Aber diese Schande hat guten Börsenkurs , hofft auk
nichts , ihr seid Poeten und Träumer , wenn ihr nocv aus
etwas hofft . Schaut doch : das Parlament , die Presse , die
Intelligenz , das Wort , der Gedanke , alles das , was Frei -
heit bedeutete , ist verschwunden . Gestern regt « es sich noch ,
lebte es , heute aber ist es versteinert . Allein , man ist zu -
frieden , man gewöhnt sich an diese Versteinerung , man pro -
siliert davon , man handelt damit , man lebt darauf wie ge -
wöhnlich . Die Gesellschaft existiert weiter , und eine Menge
von honetten Leuten findet die Dinge gut so . Warum wollt
ihr , daß die Lage sich ändert ? Warum wollt ihr , daß die Lage
cm Ende nimmt ? Macht euch keine Illusionen , das hier ist
stark , ist stabil , Ist die Gegenwart und die Zukunft . "

Versetzen wir uns nach Rußland . Die Acwa ist zugefroren
Man baut Häuser darauf : schwere Wagen rollen au » ihrem
Rücken . DaS ist kein Wasser mehr , das ist kelt «, . kester Grund
Passanten kommen und gehen au » diesem weißen Marino »
der ein Fluß war . Man improvisiert eine Stadt , man bau »
Straßen , man öffnet Läden , man verkaust und kauft , man
trinkt , man ißt , man schläft , man zündet Fener auf diesem
Wasser an . Man kann sich alles erlauben . Fürchtet nichts , tut ,
was euch gefällt : lacht , tanzt , der Grund ist solider als die
Erde selbst . Wahrlich , das dröhnt unter den Füßen wie
Granit . Es lebe der Winter ! Es lebe das EiS ! Es langt für
eine Ewinkeit . Und schau » den Himmel an , ist es Tag ? Ist es
Nack ' » " Ein blasses kable ? Licht gleitet über den Schnee , als
pH d»<- ' nun ' im Stehen läge .

Nein du stirbst nicht . Freiheit ! Ei „ es Tages , in einem
Moment , wo man es an wenigsten erwarten wird , in einen »
Moment , wo man dich zutie ' st vergessen glaubt , wird man
plötzlich dein strahlendes Antlitz aufsteigen 0Bl Horizont
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Deutsche Gerlchtsgrenel
Von der naflonalsoziallstlsdicn Presse beridifef

Es gibt immer noch gute Leute , die manchmal glauben ,

unsere Meldungen über die deutschen Rechtszustände

seien übertrieben . Zu Uebertreibungen ist aber gar
kein Anlaß . Die Wirklichkeit ist trostlos genug . Man

könnte glauben , der nachfolgende Bericht über eine

Sitzung des Sondergerichts in der Großstadt

Köln sei von „ böswilligen Feinden des nationalen

Staates " erfunden . Er steht aber im nationalsozialisti¬

schen „ Weltdeutschen Beobachter " ( Nr . i vom 5. Januar ) :

Ein junger Po st ausHelfer , der in Mülheim bei seiner

verwitweten Mutter wohnt , unterhielt bis zum 2°>. Juli

vorigen Fahres freundschaftliche Beziehungen zu der Fa -
milic Gaugenrieder , die an diesem Tage ein jädes
Ende fanden . An diesem Tage hatte der junge Mann nam -

lich Namenstag und war in angeheiterter
Stimmung in die Küche seiner Nachbarin ge -

gangen , wurde aber von dieser ziemlich ungnädig hinaus -

gewiesen : darüber hinaus erstattete sie bei dem zuständigen

Schiedsmann eine Anzeige , die besagte , daß sie von dem

jungen Mann in unsittlicher Weise belästigt worden sei .

Dieser antwortete aber mit einer Gegen anzeige , daß

die Ehefrau ihn in unflätiger Weise beleidigt habe . Vor dem

Schiedsmann kam die vorgeschlagene Einigung nicht zu -

stände . Der junge Mann erklärte hier , daß er über die ihm

vorgeworfene tätliche Beleidigung sein Bedauern nicht aus -

drücken könne , weil er damit ja dieselbe zugebe : das könne

ihm aber eventuell seine Stellung bei der Post kosten . Trotz
dieser Aussagen des Angeklagten hatte aber der Schied ? -
mann den Eindruck , daß die Frau die Wahrheit gesagt habe .

Zwei Tage vor diesem Termin trat in dem Streit eine ,
entscheidende Wendung ein . Au » dem abendlichen Nachhause¬

wege aus seinem Dienst erzählte nämlich der junge Mann

einem Kollegen , daß ieine Flurnachbarin ihn dauernd in
der übelsten Weile beschimpif . serner auch den Reichskanzler

ständig beleidige . Die beiden gingen dann gegen 2 Uhr

nachts gemeinlam in ein Lokal , brachten das vorher Be -

lprochene » och zu Papier und gaben dieses Schreiben mit

den nötigen Erläuterungen einer gerade hereinkommenden

SA. - Streise , damit diese die weiteren Schritte gegen die

Ehefrau unternehmen sollte . Der sunge Mann schlug dabei

noch vor , seine Flurnachbarin gleich in der Nacht zu ver -

hasten . Man gab sich schließlich aber mit der Anordnung des

Streiscnführers zusrieden , die Frau erst am nächsten Tage

zu verhasten , weil sie noch ein kleines Kind zu betreuen

hatte .
Bei der Vorführung am folgenden Tage bestritt die Ehe -

frau , derartige Aeußerungen getan zu haben . Sie wurde

daraufhin vorläufig wieder entlassen . Es ivurdc aber ein

Strafverfahren gegen sie eingeleitet , und jetzt stand sie

wegen ' Beleidigungen des Reichskanzlers

erglänzen sehen . Ueber diesen ganzen Schnee , über all dem

Eis , über dieser weißen und harten Decke , über diesem Felö
gewordenen Wasser , über diesen niederträchtigen Winter ,
wirst du deinen Goldpfeil schleudern , deinen glühenden und
blendenden Strahl . . . Licht , Wärinc , Leben ! Und
nun horcht : hört ihr diesen dumpfen Lärm ? Hört ihr das

gewaltige Krachen in der Tiefe ? Das ist der Eingang , das
ist die Newa , die zusammenstürzt ! Es ist der Fluß , der seinen
Lauf nimmt ! Es ist das lebendige , frohe und furchtbare
Wasser , das das scheußliche und tote Eis emporhebt und es

zerbricht . Es war Granit sagtet ihr , schaut , es zersplittert
»nie Glas ! Es ist der Zusammenbruch : sage ich euch . Es ist
die Wahrheit , d>« wiederkommt , es ist der Fortschritt , der
wiederbeglnnt , ß ist die Menschheit , die sich wieder in Be -

wegung setzt ! Das stößt und treibt , da ? reißt und spült fort ,
das zerstampft und ertränkt in den Fluten — wie armselige
Habe einer Baracke — nicht nur das funkelnagelneue
Kaiserreich Louis Bonapartcs , sondern auch alle Grund -

mauern , alle Werke des so unvergänglichen Despotismus !
Seht , wie das alles dabertreibt . Es verschwindet für

immer . Ihr werdet es niemals wiedersehen . Seht das Buch ,
von den Fluten schon fast verschlungen , — es ist das Gesetz -
buch der Niedertracht ! Das Gestell , das dort untergeht , es

ist der Thron ! Das Gestell , das dort versinkt , ist das SchaGtt !
Und » vas war es , das dieses Debakel hervorgerufen hat ?
Ein einziges Blick von dir , o Sonne , ein einziger Deiner
Strehlen , o Freiheit !

Für die „ Freiheit " aus dem Französischen über -

tragen von Desiree .

vor Gericht , wo sie aber wie bisher l ^ ugnete .

Der junge Postaushelfer hielt ,
unter Eid »eine . Beuhul .

diaunaen aeaen sie ausrecht , die sein Kollege als Zcuge

stätigte , soweit dieser in der fraglichen Nacht m. ormiert . oor -

den war . Auch Mutter und Bruder des PostaushriserS b «

kündeten eidlich und übereinstimmend , da « ihre FInrna « -

barin , mit der sie bis zu dem Namenstage recht >reunb » cha » -

lich gestanden hatten , sich wiederholt in beleidigenden ^Äuße¬
rungen über den Reichskanzler ergangen habe . Fm Gegen -

satz hierzu wollte aber eine andere Hausbewohnerin ni c -

m als derartige Aeußerungcnvon der An -

g e k l a g t e n g e h ö r t h a b e n. Dieser Zeugin hatte übri¬

gens die Angeklagte den Borsall in ihrer Küche einige Zeit

später genau geschildert .

Auch ein junges Mädchen wurde als Zeugin gehört , das

genau beobachtet hatte , wie der junge Manu von der An -

geklagten aus ihrer Wohnung hinausgcwtejen worden war .

Der Ehemann der Angeklagten jagte aus , daß seine Frau

ihm noch am gleichen Abend den Borsall erzähl : habe . L i

habe sich auch sofort mit dem jungen Mann in Verbindung

gesetzt , der ihm dann gesagt habe , wenn das , was man ihm

vorwerfe , wahr sei , er in dem Augenblick wohl toll gewese » l

sei . Hieraus sollte am nächsten Tage eine gütliche Aus -

einandersctzung folgen , der aber der iunge Mann nicht

nachkam , weshalb gegen ihn die Anzeige bei dem Tchieds -

mann erfolgte .

Gutachtlich äußerte sich dann über die Angeklagte Med . -

Rat Dr . Kapp . Die Angeklagte habe eine derartig leb -

haste Phantasie , daß sie fest an Tinge glaube , die nur in

ihrer Einbildung lebten . Damit ließe sich nach ihrer ganzen

Persönlichkeit und Struktur erklären , daß sie fest daran

glaube , von dem junge » Mann in unsittlicher Weise be

lästigt worden zu sein . Dieser psychisch - labile Zustand sei

zwar eine Krankheitserscheinung , die aber nicht die Zubilli -

gung de » js öl rechtfertige .

Ttaatsanwaltschastsrat Reuter ging in seinem Plädoyer

davon aus , daß der Fall gar nicht so einfach

liege , weil die Angeklagte die Beschuldigungen gegen sie

als einen Racheakt für ihre Anzeige hinstelle . Aber da die

von der Angeklagten benannten Zeugen nach Ansicht des

Staatsanwalts versagt hatten , vertrat der Staatsanwalt die

Ansicht , daß der junge Mann die Wahrheit gesagt und sich

somit die Schuld der Angeklagten im vollen Ilmsange er -

wiesen habe . Mit Rücksicht aui die außerordentliche Schwere
der Beleidigungen stellte er seinen Strafantrag auf 8

Monate Gefängnis bei Anrechnung der llnter -

suchungshaft .

Nach längeren Ausführungen des Verteidigers , R. - A. Dr .
Schreiner , der für feine Klientin um Freisprechung
eintrat , milderte das Gericht die beantragte Strafe um die

Hälfte und erkannte auf 4 Monate Gefängnis .

„ Verbreitung unwahrer Greueln "

Essen , 6. Fan . Das Dortmunder Sondergerichr verhan -
belle heute im Essener Schwnrgcrichtssaal gegen den Ehes -
arzt der Städtischen Hautklinik , Pros . Dr . Alois Memmcs -
heimer , den Chefarzt der Städtischen Kinderklinik , Pros . Dr .
Otto Basiert , den Uausmanu Heinz Arenomever und die
beiden Kontoristinnen Charlotte Frank und Maria Holde ,
die sämtlich beschuldigt waren , durch vorsätzliche Verbreitung
unwahrer Gerüchte das Ansehe « der nationalsozialistischen
Bewegunq und von Führern der NSDAP , geschädigt zu
haben . iT » e hatten absolut harmlose Bemerkungen über ge -
wisse Maßnahmen , Parteibuchbcamte usw . gemacht . D. Red . »

Pros . Dr . Memmesheimer wurde zu vier Monaten , Pros .
Basiert , Kanimann Arcnsmeycr und die Kontoristin Frank
z « je drei Monaten Gefängnis verurteilt , die Kontoristin
Holde erhielt an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnis -
strafe von zwei Monaten Willi Mark Geldstrafe . Fn der Ur¬
teilsbegründung wurde betont , daß der Borsatz nur bei der
Angeklagten Frank zn bejahen sei , nicht aber bei den anderen
Angeklagten . Diese hätten aber über alle Maßen grob fahr -
lässig gehandelt . Der Schutz des !i tSg habe den Angeklagten
nicht zugebilligt werden können , da es sich nicht um Ange -
legenheiten persönlicher Natur gehandelt habe .

Für den Gesamtinhali verantwortlich : Johann P i tz In Dud¬
weiler : für Inserate : Ctio Kuhn In Saarbrücken . Rotationsdruck
und Verlag : Verlag der Bolksstimine GmbH . Saarbrücken S,
Echützenftraße 5.
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